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Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn.) Straße Nr. 13. 


Manuferipte werden nigl jurtagekeli 
Redaetions-Sprechſunden von 9—12 Uhr Vormittagk. 


Im Auslande üb ermmmt Inſertionsaufträge: Haasenstein 
& Vogter A.-G., Pamburg, Königsberg (./ P. oder deren 
en 


In Warſchau: -Unger’s Warſchauer Mnnoneen « Bureau 
iger bow „ 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und K. Metal & Ob, 


Abennements für Lodz: gebühr: 
Fuhelich 8 Bil. u ML, ne, 2 ML, Für die 5 ober bern Bien 6 Kop. 
N ne Preis eines Exemplars 5 Kop. 
erscheint 6 Mal wöchenilich. 


Auch für die gewöhnlichen Paſſagierzüge iſt eine 
3 n f and | ſchnelle Fortbewegung beabſichtigt. Sodann fon 


N n n | 
Ä Ne 0 bre it lers U 5 | die Kategorie e gang auf En en 
werden; ſämmtliche Frachten werden in raſch ver⸗ 
St. Petersburg. derbende und gewohnliche getheilt, wobei die Züge 


— Ein Kranz iſt an der Grabſtätte des in | mit raſchverderbenden Frachten und lebenden Thie⸗ 
Gott ruhenden Kaiſers Alexander III. von den ren mit einer Schnelligkeit von 480 Werſt pro 
Tag (ſtatt bisher 250 Werſt) befördert werden 
ſollen. Dieſelbe Schnelligkeit ſoll auch für Paſſa⸗ 
gierzüge mit 4. Fahrklaſſe und für die Militär⸗ 
haßt zur Norm gemacht werden, Außerdem wurde 
eſchloſſen, dem directen Verkehr ohne Umſteigen 
beſondere Aufmerkſamkeſt zuzuwenden und die 
entſprechenden Züge in Tranſit⸗Züge umzuwandeln 
und gänzlich vom Lokalverkehr auszuſcheiden. 


— Zu der Anordnung der Fabrikinſpektion, 
nach welcher Fabrikbeſitzer verpflichtet find, die 
von ihren Arbeitern erhobenen Strafgelder beſon⸗ 
ders zu buchen, aufzubewahren und fie ſodann 
als Entſchädigung für bei der Arbeit zu Schaden 
ekommene Arbeiter zu verwenden, macht Fürſt 

eſchtſcherſki einen, wie uns ſcheint, rationellen 
Gegenvorſchlag. Derſelbe geht dahin, eine be⸗ 
ſtändige Steuer zur Bildung eines Fonds behufs 
Sicherſtellung der Arbeiter in Krankheits⸗ oder 
Invaliditätsfällen einzuführen und zu dieſer Steuer 
in einem beſtimmten Verhältniß Arbeitgeber wie 
Arbeiter heranzuziehen. Man habe es, ohne die 
ländliche Bevölkerung, ungefähr mit 2 Millionen 
Arbeitern zu thun. Mache man bei dieſen von 
ihrem Lohn einen monatlichen Abzug von 25 Kop., 
ſo erhielte man in einem Jahr einen Fonds von 
ca. 6 Mill. Rbl. jährlich; beſteuere man dann 
weiter die Arbeitgeber mit einem entſprechenden 
Satz von ihrer Produktionsſumme, ſo dürfte das 
den Arbeitsfonds auf 8 Mill. Rbl,. ſteigern und 
die Arbeiterpenſion wäre geſichert. Die Zuerken⸗ 
nung einer Penſion denkt ſich unſer Proponent 
jo: Der Arbeiter kommt bei der Arbeit zu 
Schaden; der Fabrikinſpektor und der Fabrik⸗ 
herr beſtätigen, daß der Arbeiter ſich den Scha⸗ 
den bei der Arbeit zugezogen, der Arzt beſchei⸗ 
nigt die Arbeitsunfähigkeit des Betreffenden, wo⸗ 
auf dieſer ohne alle Streitigkeiten Penſionär 
wird. Das find die Grundzüge des Vorſchlages, 
der, wie gejagt, der Erwägung werth erſcheint. 


xxx xxx xxx 


Amt Vorbereitungsklaſſen wird eröffnet in Lodz mit dem beginn des 
nen Schuljahres. — die Annahme der Schülerinnen begiunk am 16. 
gust von 10 bis 12 Uhr. | 


Leontina Raiska, Dielna Mr. 20. 


General⸗Commiſſären der im vorigen Jahre in 
Antwerpen ſtattgehabten internationalen Weltaus⸗ 
ſtellung niedergelegt worden. Da die Eiſenindu⸗ 
ſtrie chen Ehrenplatz unter den belgiſchen Indu⸗ 
ſtriezweigen einnimmt, ſo hat man den Kranz 
aus Eiſen hergeſtellt, wobei derſelbe auch von 
belgiſchen Meiſtern gearbeitet worden iſt. Derſelbe 
iſt Handarbeit und aus brünirtem Eiſen geſchmie⸗ 
det: zwei Roſenzweige mit verwelkten Blüthen 
und Blättern bilden den Kranz, der unten von 
einem eiſernen, in zwei langen Enden herabfallen⸗ 
den Bande zuſammengehalten wird. Das Band 
wird auf dem Kranze von den emaillirten Wap⸗ 
pen Antwerpens und Rußlands gehalten, auf den 
Bandenden find die Namen der Reiche, deren 
Commiſſäre an der Stiftung des Kranzes theil⸗ 
nahmen, cifelirt. Der Kranz hat 1 Arſchin 10¼½ 
Werſchok Höhe und liegt auf einem fliederfarbenen 
Sammetkiſſen, auf welchem die Wocte „A Sa 
Majesté Alexandre III, Empereur de Toutes 
les Russies“ geſtickt find. Am 20. Juli legte 
nach einer Seelenmeſſe in der Peter⸗Pauls⸗Kathe⸗ 
drale eine Deputation, beſtehend aus: dem Direc⸗ 
tor des Departements des Handels und der Ma⸗ 
nufactur, Wirklichen Staatsrath Kowalewskij, ehe⸗ 
maligen Präfidenten der Organiſatlonscommiſſion 
der Ruſſiſchen Abtheilung auf der Antwerpener 
Austellung, dem Generalcommiſſar, Wirklichen 
Staatsrath Dobraniſkij, und dem Geſchäftsführer 
der Commiſſion, Collegienrath Lodyſhenſkij, den 
Kranz an der Grabſtätte des in Gott ruhenden 
Kaiſers nieder. 


— Während der Abweſenheit des in Dienſt⸗ 
angelegenheiten in die öſtlichen Gouvernements 
abgereiſten Ackerbau⸗ und Staatsdomänen⸗Miniſters 
Geh. Raths Jermolow wird nach dem „IIpan. 
Bbernuns“ der Miniſtergehülfe Wirkl. Staatsrath 
Naryſchkin die Geſchäfte des Miniſteriums leiten! 
derſelbe iſt in perſönlichen Angelegenheiten Mitt⸗ 
wochs und Freitags von 12--1 Uhr im Gebäude 
det Miniſteriums zu ſprechen. 

Der Herr Miniſter hat bekanntlich eine In⸗ 
ſpektionsreiſe in's Olonez'ſche Gouvernement an⸗ 
getreten, von wo aus er ſich nach dem Ural und 
Weſtſibirien begeben wird. Der Hauptzweck dieſer 
Reiſe, die etwa zwei Monate in Anſpruch nehmen 
dürfte, liegt in dem Beſtreben, mit dem Berg⸗ 
und Forſtweſen genaueſtens bekannt zu werden. 
Im Olonez'ſchen Gouvernement ſoll durch die 
Reiſe des Miniſters die Frage über die Erweite⸗ 
rung der Kronsbergwerke entſchieden werden, wie 
auch den Holzinduſtriellen die Lieferung von Bau⸗ 
holz für das Marinereſſort angeboten werden. 
Aus dem Olonez'ſcheu Gouvernement gedenkt fi 
der Miniſter mit Benutzung des Marienkanal⸗ 
ſyſtems auf die Wolga und Kama zu begeben 
und auf dem Wege die Kronswälder, die land⸗ 
wirthſchaftliche Schule in Tſcherepowez, die Ver⸗ 
ſuchs felder, ferner die Trockenlegungsarbeiten, die 
Eichenwälder des Kaſan'ſchen Gouvernements u. 
ſ. w. zu inſpiziren. Im Ural wird der Miniſter 
die dortige Montaninduſtrie eingehend ſtudiren. 
Die Reiſe von Jekaterinburg nach Tſcheljabinsk 
ſoll per Achſe längs der neuerbauten Eiſenbahn⸗ 
linie unternommen werden. Während des Auf⸗ 
enthaltes in Sibirien werden Materialien zur 
Beantwortung folgender Fragen geſammelt wer⸗ 
den: über das Ueberſiedelungsweſen, über die Ab⸗ 
theilung von Landſtrecken zu Beſiedelungszwecken, 
über die Organiſation der fibiriſchen Bauernge⸗ 
meinden u. ſ. w. Auf der Rückreiſe wird der Mi⸗ 
niſter die Verwaltungen der Baſchkiren⸗Wälder re⸗ 
vidiren und ſich mit den dort üblichen Methoden zum 
Kampfe gegen ſchädliche Inſekten bekannt machen. 
Ende Juli a. St. wird der Miniſter in Rybinsk, An⸗ 
fang Auguſt in Niſhny⸗Nowgorod und im Sep⸗ 
tember in Sibirien ſein. In der Begleitung des 
Miniſters befinden ſich: der Berg⸗Inſpektor Ur⸗ 
banowitſch, die Beamten für beſondere Aufträge 
Sabielo und Moltſchanowitſch und Dr. Ber⸗ 
thenſon. 

— Der Kongreß des Betriebschefs der rufe 
ſiſchen Eiſenbahnen beſchloß nach der „Hos. Bp.“, 
den gegenwärtig gültigen Fahrplan der Paſſagier⸗ 
züge auth für den bevorſtehenden Herbſt und 
Winter in Kraft zu belaſſen. Im Frühjahr 1896 
ſollen jedoch bedeutende Veränderungen hinſichtlich 
der Schnelligkeit der Kurier-, Schnell und Poſt⸗ 
züge durchgeführt und dabei auf den Hauptlinien 
die Schnelligkeit bis zu der vom Tyvus der Lo⸗ 
komotiven abhängigen Höhe geſteigert werden. 
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M. MANKIELEWICZ, 


WARSCHAU, 


1 im Theatergebäude unter den Colonnen, 
Fabrik und Magazin von Briliant-, Gold- und Silber-Waaren, 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahlzvon Brillanten, Perlen und bunten 
Ideisteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Bracelets, Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
Steinen; Goldene Hijouterie; Cigarren-, Cigarretten- und 
Zündholz-Etuis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 
‚für Parfums, Ronbonnieren, Bleistifthalter, Breloques, 
verschiedene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber etc. — 
Bages Assortiment in dieser Branche! 


REEL I. FESTE PREISE! 


5 


Die Warſchauer Corſeli⸗Fabrik 


‚FRANCOISE” 


iſt nach der Petrikauer⸗Slraße Nr. 84 in der Offizier; parterre verlegt wor den, 


ih mai elt ſich krrerbin dem Wobl Hellen der geehrten Kundſchaft. 24—1 


Konſum⸗ Vereine. 


Es iſt noch garnicht ſo lange her, ſeildem 
die erſten Konſum⸗Vereine gegründet wurden. Sie 
verdanken ihre Entſtehung der Anregung Schulze 
Delitzſch's, welcher die 1 als wirth⸗ 
ſchaftliches Glied in der Kette der genoſſenſchaft⸗ 
lichen Einrichtungen, vom Creditverein auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit bis zur Haftpflicht anſah und in dieſem 
Sinne ihre möglichſt zahlreiche Verbreitung 
empfahl. Die Erfolge, welche man mit ihnen 
ſeit den 30 —40 Jahren ihres Beſtehens im 
Durchſchnitt überall erzielt hat, rechtfertigen das 
in ſie geſetzte Vertrauen, und es giebt wohl heute 
ſchwerlich Jemand, der ihre Wirkſamkeit aus an⸗ 
deren als rein lokalen Gründen nicht gerne jähe, 
In Lodz findet man die Conſumvereine im Sinne 
des Genoſſenſchaftsprincips nur vereinzelt vor. 
Wo ſie ſich eingebürgert haben, find fe innig 
verbunden mit den Arbeiterwohnungen der großen 
Fabrik⸗Etabliſſements. Trotzdem läßt ſich nicht 
leugnen, daß ihre Nachahmung im Intereſſe auch 
anderer Konſumenten liegt, nur iſt dabei zu be⸗ 
rückſichtigen, daß bei ihrer Begründung eine hin⸗ 
reichende Anzahl von Theilnehmern vorhanden 
ſein muß. 

Die Entgegnung, daß die Konſum⸗Vereine 
tonkurrenzgefährlich dem Berufskaufmanne wären, 
daß ſie dem Detailiſten Schaden brächten, alſo 
einem gewiſſen Kreiſe des Kleinbürgerſtandes 
ſeiner Exiſtenz beraubten, wird wohl nirgends 
mehr als ſtichhaltig anerkannt. Es iſt dies auch 
ganz begreiflich, weil jede gute Sache nur jo 
lange dicreditirt wird, als fie einer weniger guten 
nicht widerſtandsfähig iſt. Dazu kommt, daß 
die Konſumvereine im Laufe der Zeit zwei kraſſe 
Uebelſtände bloß gelegt haben, die jeden Käufer 
benachtheiligen und das ſolide Geſchäft unter⸗ 
graben. Es find dies das Borgſyſtem der ſoge⸗ 
nannten Kundſchaft, die übermäßig hohe Gebühr 
des Vermittlers von Waaren vom Großhandel 
an den Detailverkäufer, ſowie endlich die Unren⸗ 
tabilität des Detailverkaufes überhaupt, wenn der 
Baarkäufer für fein Geld anderwärts qualitativ 
und quantitativ beſſere Waare erhält. 

Von den drei Uebeln iſt zweifellos der Ver⸗ 
mittlerprofit das größte. Für das, was er an 
wirthſchaftlicher Thätigkeit leiſtet, bekommt er über 
alle Maaßen bezahlt. Der Engroſſiſt rechnet nicht 


N Prosog przecayla 1 


Po cenach dotad u nas niepraktykowanie tanich,  wykonywan{wszelkie roboty 
Malarskie od najprostszych do najwykwintniejszych, odnawianie  domöw, roboty 
Mularshie, malowanie 1 pisanle szyldöw na] szkle, blasze z liter odlewanych i t. p. 
Tapetowanie|pokoi obieiem wiasnem lub powierzonem po kop. 10 od rolki 1 t. p. Roboty 
wykonane przez zaklad möj pomimo cen nadzwyczajnie nizkich odznaczaja sig gastem 
1 trwatoseig, 2 Czem polecajge sie prosze o sprawdzenie. 

Po takich samych cenach wykonywam i na prowineyi, przyenem polecam sie la- 
skawym wagledom na odaowienie kosciolöw. Sumy wieksze za Wykonaue ruboty na 24- 
danie moga byé wypla:ane W ratach. 


Renomowany zaklad Malarski 


D. Ratowski 


Warszawa Nowy-Swlat Nr. 34 dom Bohtego. 


Frauenarzt, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 88 
Haus Grzywacz. 


. NED. S. DRUEBIN, 


AN HINN 


Hiermit beehre ich mich dem geeh ten 
Publikom anzuzeigen, daß ich am 1. Auguſt 
d. J. an der Wschodniaße Nr. 76 ein 


Müller & Seidel, Maschinen-Fabrik, 
Lodz, Wulezanska-St asse 75. 


1 Referenzen erster Firmen zu Diensten. 


Ta. "so3oawaoKR un: pp as Ydrıyıyg „U 


Restaurant 


eröffnet hab e. 

Es werden Frühſtücke und Abendbrod & 
20 Kop. und Mittage à 25 Kop. von 12 bis 
3 verabreicht. Alles wird mit friſcher Butter 
zubereitet und iſt auch für gute Getränke be, 
ſtens geſorgt. 


Drittes Haus von der Dzielnaſtra ße. 


NEEISZEZEDZANGIE: Ibn z 


Viywajcie szuwaksu fabrykowanego na tranie 
bim, proez egzystujacg od 70-ciu lat firma: 


„Jan Seydlitz“. 
er 8 glöwıy: Warszawa, Krö- 


Wiasgeiciel firmy: 
Antoni Golczewski. 


ier ven Schnerr und Haberbuſch. 
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einmal mit ſolchen Gewinnen, wie der Waaren⸗ 
makler, der kein Riſico hat und für einen Aufs 
trag ſich Speſen und ſonſtige Procente ausbe⸗ 
dingt, die in gar keinem Verhältniſſe zu der 
Mühewaltung ſtehen. Bezahlen muß dieſelben 
aber ſtets und in allen Fällen in erſter Linie der 
Detailliſt, und zuletzt der Konſument. Nun ſetzt 
ſich aber das Verluſtkonto des Detailliften neben 
den Ausfällen für unangebrachten Credit an den 
gewohnheitsmäßigen Borger auch vielfach aus dem 
Verderben oder der ſonſtigen Beſchädigung der 
Waaren zuſammen. Die Verluſtziffer letzigenann⸗ 
ter Art iſt gerade bei der Colonialbranche jahr⸗ 
aus jahrein ſo hoch, daß die meiſten Geſchäfte, 
welche nicht rechtzeitig Vorfichtsmaßregeln treffen, 
allmählig den Artikel aus ihrem Vorrath ſtreichen, 
und dadurch entweder eine gewiſſe Kundſchaft ver⸗ 
lieren oder aber aus Mangel an Rentabilität den 
Verkauf überhaupt einſtellen und ſich auf eine 
beſſere „Conjunctur“ verlegen. Man wird hier⸗ 
nach zugeben müſſen, was wir oben ſagten, die 
Konſumvereine 
ihre Concurrenz, die ſie den Detailliſten machen, 
ſondern fie erſetzen nur wieder, was bei dem klei⸗ 
nen Kaufmann, nicht aus Mangel an Abſatz 
allein, nichts einbringt. Die Konſumvereine find 
alſo beim Ausgleich des geſchäftlichen Verkehrs 
eine wirthſchaftliche Nothwendigkeit beſonders da, 
wo ein kaufkräftiges Publikum und ein begrenzter 
Konſum für gewiſſe Artikel vorhanden iſt. Das 
muß feſtgehalten merden, wenn man von dem 
Getriebe des ganzen Genoſſenſchaftsweſens ein 
richtiges Bild bekommen will. Welchen Vortheil 
und Nutzen haben nun aber die Konſumvereine, 
und wie müſſen fie organifirt fein, wenn ſie ſich 
ihrer gemeinnützigen Aufgabe gewachſen zeigen 
ſollen? Dieſe beiden Fragen wollen wir fetzt 
kurz abhandeln. { 

Der Vortheil der Wirkſamkeit der Konſum⸗ 
Vereine für Jedermann, der ihr Mitglied iſt, be⸗ 
ſteht im Weſentlichen darin, daß man eine Waare 
für einen Preis gleich gut, ohne Aus nahme und 
zu gleich richtigem Gewicht erhält. Wie kommt 
das? Es kommt daher, daß der Verein direct 
ſeinen Engrosbedarf vom Großhändler bezieht 
und durch Baarzahlung keine ſolchen Verluſte 
beim Einkauf von vornherein zu verzeichnen hat, 
wie ein anderer Kleinkaufmann. Infolge deſſen 
können die Waaren an die Mitglieder des Kon⸗ 
ſumvereins entweder billiger oder beſſer abgegeben 
werden, Verluſte durch Waarenſchaden oder Aus⸗ 
fälle der Kunden hat der Verein nicht, weil er 
nicht borgt, weil er nur courante Artikel hält 
und abgiebt, und weil, wenn durch andere hier 
nicht hergehörige Umſtände dennoch Minderein⸗ 
nahmen eintreten, an deren Deckung die geſammte 
Mitgliederſchaft theilnimmt, bezw. haftbar gemacht 
wird. Verluſte an Geld find bei den Vereinen 
nur durch ungetreue Geſchäftsführung möglich. 
Dieſe Beſocgniß fällt aber fort, wenn die Auf⸗ 
At über die Geſchäftsleitung ein routinirter 
Mitgliedsausſchuß fährt und wenn der oder die 
Detailverkäufer für die durch ihre Schuld verur⸗ 
ſachten Verluſte haftbar gemacht werden. Man 
erreicht dies, indem man ihnen beim Eintritt in 
das Geſchäft eine angemeſſene Kaution abverlangt. 
Schließlich iſt noch in Betracht zu ziehen, daß 
die Bilanz von Einnahmen und Ausgaben der 
Konſumvereine weniger zu Ungunſten der erſteren 
ausfällt, weil nicht ſoviel Gehälter und Unkoſten 
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Mahlzeiten und Gaſtmähler der 
Völker. 
| 


Von 
Rudolf Roft, 


Je roher der Menſch, deſto mehr gleicht ſein 
Eſſen dem thieriſchen Freſſen; er verſchlingt ähn⸗ 
lich dem Raubthier ſo ſchnell als möglich und ſo 
viel als möglich, was nur ſeinen Hunger zu 
ſtillen vermag, und nur der Hunger iſt es, der 
ihn wieder aus feiner träger Ruhe aufſtachelt und 
zur Jagd oder zum Fiſchfang zwingt. Da Jagd 
und Fiſchfang vielfach dem Zufall unterworfen 
iſt, durch die Jahres⸗ und Tages zeit, durch Wind 
und Wetter verſchiedenartig beeinflußt wird, ſo iſt 
bei einer ſolchen Beſchäftigung an eine regel⸗ 
mäßige Eintheilung der Mahlzeiten nicht zu den⸗ 
ken. Dieſe beginnt erſt auf der Culturſtufe des 
Nomaden, bei welchem die Wanderung und Weide, 
das Abwarten des Viehes ſchon eine genauere 
Eintheilung der Zeit nothwendig macht. Mit dem 
Ackerbau aber erhält das ganze civiliſirte Leben 
erſt die feſte Unterlage und tritt daher auch eine 
beſtimmte Regelung der Mahlzeiten ein. Der 
Tagelöhner und Fabrikarbeiter endlich, der im 
Sold ſeines Brodherrn arbeitet, iſt für ſeine Ar⸗ 
beits⸗ und Eſſenszeit nicht minder auf eine be⸗ 
ſtimmte Stunde angewieſen, als der Beamte und 
Kaufmannsgehilfe, der Lehrer, Handwerker und 
Künſtler. 

Die amerikaniſchen Rothhäute begnügen ſich 
mit eiuer Mahlzeit, wenn ihre Vorräthe auf die 
Neige gehen, und Männer, Weiber und Kinder 
wetteifern heldenmüthig, guten Muthes mit leerem 
Magen die Nachtruhe zu ſuchen, oder auch meh⸗ 
rere Tage lang zu hungern. Doch bei reicheren 
Vorräthen wird ſtets ein nahrhaftes Frühſtück und 
eine ſpätere Hauptmahlzeit gehalten, die in der 
Regel nur aus gekochten Fleiſchſtücken und ge⸗ 
backenem Maiskuchen beſteht. Freunde und gute 
Nachbarn laden ſich auch wohl zu Mittags mahl⸗ 
eiten ein, bei denen Bohnenſuppe und Hunde⸗ 
fleſch die Hauptgerichte bilden und auch Weiber 
und Mädchen in der Hütte Zutritt haben, obſchon 
fie, wie das faſt bei allen rohen Völkern Sitte 
iſt, nicht mit den Männern zuſammen eſſen dür⸗ 
fen. Der Menſch iſt ein geſelliges Weſen und 
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wirken nicht nachtheilig durch 


ener Kagebit 


wie in anderen ähnlichen Geſchäften zu zahlen find, 


— 


Orten ſchon zu mancherlei Erörterungen und Erwä⸗ 


und weil der ſogenannte Geſchäftsgewinn nicht in gungen Anlaß gegeben und durch Anwendung eines 


die Taſche eines privaten Firmen⸗Inhabers wandert, 


ſehr einfachen Verfahrens ihre allſeitig befriedi⸗ 


londern weil an ihm die Vereinsmitglieder nach gende Erledigung gefunden. Man beobachte zweier⸗ 


den verſchiedenſten Richtungen hin participiren. 
Wie ſoll nun ein Konſum⸗Verein beſchaffen 


lei. 1. Kaufe man nur bei ſoliden und als ſtreng 
| teeil bekannten Firmen und 2. verlange man 


ſein, wenn feine Organſſation derart iſt, wie aus ungenirt, daß der Verkäufer auf die Gewichtsſeite 


unſerer Schilderung hervorgeht? Die Frage iſt 
inſofern wichtig, als der Baareinkauf der Konſu⸗ 


der Waage einen leeren Papierbeutel von genau 
demſelben Kaliber lege, wie derjenige iſt, welcher 


menten mancherlei Unzuträglichkeiten bezüglich der zum Einwiegen der Waaren verwendet wird. Wei⸗ 


Kaſſenabrechnung im Gefolge hat, zumal wenn 
die Zahl der Theilnehmer eine umfangreiche und 
der Abſatz infolge deſſen ein größerer iſt. 

Das beſte, weil einfachſte Zahlmittel beim 
Waareneinkauf der Mitglieder ift das Marken⸗ 
Syſtem. In der Praxis wird dies fo geübt, daß 
der Konſumverein für eine beſtimmte Summe, 
z. B. für 1 Rubel Minimal jeder Zeit Marken 
ausgiebt, die den Werth kleinerer Beträge haben, 
und daß gegen Verabreichung der Marke oder 
mehrerer das Mitglied an Waaren ausgehändigt 


des Werthes, den die Marken haben. Dies Sy⸗ 


erhält, was es verlangt, ſelbſtverſtändlich in Höhe 


ſtem macht den complicirten Apparat einer detail⸗ 
lirten Buchführung überflüſſig, es erleichtert die 
Ueberſicht über Waarenabnahme und Geldeingang 


ungemein, ſo daß jeder Zeit die financielle Lage 
des Vereins feſtzuſtellen iſt. Vollzieht ſich in der 
Weiſe der Geſchäftsverkehr, ſo fallen Kaſſen⸗ 
mancos, fällt der Vorrathsmangel von Artikeln 
fort, die täglich gebraucht und gekauft werden, 
fällt mit einem Worte Mißbrauch auf der einen 
Seite und Verlegenheit auf der anderen fort, und 


Verkäufer wie Käufer find und werden zufrieden⸗ 


geſtellt. 5 
Zur Neubegründung von Konſum⸗Vereinen 
in dieſer vortheilhaften Art gehört aber vor allen 
Dingen eine größere Zahl von Mitgliedern. 


Gageshronik. 


— Perſonal⸗Nachrichten. Der „Bapın. 
Auen.“ berichtet, daß der bisherige Präſes des 
Petrikauer Bezirksgerichts Wirklicher Staatsrath 
J. Patutow und der Präſes des Sſimbirskiſchen 
Bezirksgerichts W. J. Koſtiyr, Einer auf den 
Poſten des Andern verſetzt wird, und daß die 
Functionen des auf Urlaub abweſenden Präfiden- 
ten der Warſchauer Gerichtspalata Geheimrath 
Ariſtow der Chef des 3. Civil⸗Departements 
Wirkl. Staatsrath Swierzynski übernommen hat. 

— Gerichtliches, Friedensrichter 
des V. Bezirks: Ein wegen Diebſtahls be⸗ 
reits zwei Mal vorbeſtraftes Subject, Namens 
Anger Kolaszynski ſtahl am 26. Juni d. J. in 
einer Schenke in Zgierz ſeinem Bekannten Fran⸗ 
kowski eine filberne Uhr aus der Taſche und 
wurde mit Rückſicht auf feine Vorbeſtrafungen zu 
neun Monaten Gefängniß verurtheilt. 

— Verſuchter Taſchendiebſtahl. Am 
Dienſtag verſuchte ein Strolch dem Fleiſchermeiſter 
Piersczynskl auf dem Schweinemarkt eine Brief⸗ 
taſche mit 280 Röhl. aus der Taſche zu ziehen, 
jedoch wurde derſelbe hierbei ertappt, gehörig durch ⸗ 
gewalkt und ſodann der Polizei übergeben. 

— Hilf dir ſelbſt. Die augenblicklich hier⸗ 
orts viel ventilirte Frage von der Anwendung 
ſchwerer Papierdüten beim Einwiegen theurer Co⸗ 
lonial⸗ und Spezereiwaaren hat auch an andern 


ſucht alsbald, wenn er des zwingenden Bedürf⸗ 
niſſes enthoben iſt, auch durch Geſelligkeit ſein 
Eſſen zu erheitern und zu erheben. Sogar die 
armen Auſtralneger veranſtalten Feſtmahlzeiten 
und Jagdfeſte, deren Kern der Känguruhbraten 
bildet; die befreundeten Stämme bleiben mehrere 
Tage zuſammen und erhöhen ihre Tafelfreuden 
durch Tanz, Waffenſpiel und Geſang. Im Uebri⸗ 
gen müſſen ſie eſſen oder faſten, wie es der Zufall 
und das Glück der Jagd mit ſich bringt. 

Bei denjenigen afrikaniſchen Völkern, welche 
der Viehzucht und dem Ackerbau obliegen, finden 
wir auch eine feſtſtehende Ordnung in den täg- 
lichen Mahlzeiten. In Weſtafrika und zwar in 
Ober⸗ und Nie der⸗Guinea hält man zwei Haupt⸗ 
mahlzeiten, die eine Vormittags um 10 oder 11 
Uhr, die andere bei Sonnenuntergang, um 6 Uhr. 
In Senegambien ißt man gleich nach dem Auf⸗ 
ſtehen, dann um 2 Uhr zu Mittag und endlich 
ganz ſpät, Nachts um 11 Uhr, zu Abend. In 
Oſtafrika und zwar an der Somaliküſte frübftüct 
man um 6 Uhr, hält um 10 Uhr das Mittags⸗ 
mahl und Abends bei guter Zeit, wenn Rinder 
und Pferde heimgetrieben find, die Abendmahlzeit. 


Je nachdem der Tag in die Nacht hinein 
verlängert wird und alſo auch das Aufſtehen ſpä⸗ 
ter erfolgt, fallen die Mahlzeiten auf ſpätere 
Stunden. Unſere Bauern und Kleinſtädter haben 
zum guten Theil noch die alte Sitte beibehalten, 
zwiſchen 9 und 10 Uhr zu Bette zu gehen, um 
zeitig wieder auf dem Platze zu ſein; ein erſtes 
Frühſtück um 6 oder um 7 Uhr, ein zweites 
Frühſtück um 9 Uhr, Mittagseſſen gegen 12 Uhr, 
Vesperbrod um 4 Uhr und Abendeſſen um 7 
Uhr. Im Mittelalter ſpeiſte man faſt allgemein 
um 11 Uhr zu Mittag und um 6 Uhr zu Abend; 
allmählich verlängerte ſich der Tag, und die Haupt⸗ 
mahlzeit fiel auf 1 oder 2 Uhr, ſo daß nun auch 
das Abendeſſen auf 8 Uhr zurückkehren mußte. 
In den deutſchen Seeſtädten, ſowie auch am 
Rhein nimmt die reichere und vornehmere Welt 
ein Gabelfrühſtück um 10 Uhr und das Diner 
nach franzöfiſcher Sitte um 4 Uhr. In einem 


engliſchen oder nordamerikaniſchen Gaſthauſe hält | 
es ſchwer, vor 8 oder 9 Uhr ein Frühflück zu bes ' 


kommen, weil man auch ſpäter zu Mittag und zu 
Abend ſpeiſt und in den großer Städten bis 
Mitternacht noch Alles in Bewegung iſt. Der 


gert der Kaufmann ſich deſſen, fo. verlaſſe man 
das Lokal. Probatum est. 

— Wir haben ſchon häufig gerügt, daß es 
ſchwer fällt, beim Eintritt einer ſchweren 
Krankheit ſchnell eines Arztes habhaft zu 

werden, gleichviel ob es Tag» oder Nachtzeit iſt. 
In manchen Fällen vergehen ganze Stunden, ehe 
ärztliche Hilfe gefunden und an Ort und Stelle 
iſt. Woran dies liegt, bedarf nicht erſt der Er⸗ 
wähnung. Unſere Aerzte ſind ſo ſehr beſchäftigt 
mit ihrem alten Patientenkreis, ſo daß ihnen 


bei Leuten, die ihnen nicht näher bekannt find, 
zu denen ſie aber gerufen werden, wenig Zeit 
übrig bleibt. Lodz leidet zweifellos 
an einem Mangel von Aerzten. 
Für eine jo ſtarke Bevölkerung, die erer im 
Zunehmen begriffen iſt, reichen die vorhandenen 
Kräfte auch nicht im Entfernteſten aus. Die 
wohlhabenderen Kreiſe haben ihren Hausarzt, die 
minder Bemittelten, welche einer Krankenkaſſe 
angehören, einen Krankenarzt, ſodaß für die 
Mehrheit viel zu wenig Aerzte da find. Wir 
möchten daher heute einer Vermehrung von 
Aerzten in Lodz das Wort reden. Es finden noch 
zahlreiche Aerzte eine ausreichende Praxis, zumal 
wenn ſie erſt in der Stadt bekannt ſind und ſich 
durch ihre Erfolge in der Behandlung von ge⸗ 
wiſſen Krankheiten einen Ruf erworben haben, 
Im Sommer, wo weit mehr Krankheiten, wie zu 
‚ anderen Jahreszeiten, manchmal mit dem Cha⸗ 
racter der Uebertragung auftreten, und wo ein 
Bruchtheil der hier wohnenden Aerzte eine Som⸗ 
merreiſe zu unternehmen pflegt, ohne einen Stell⸗ 
vertreter zu beſtellen, weil ihre Patienten gleich⸗ 
falls im Bade weilen, wird der Aerztemangel am 
ſtärkſten empfunden. Es wäre lebhaft zu wün⸗ 
ſchen, daß beſonders tüchtigen jungen Aerzten eine 
Praxis erleichtert würde! 
— Vom Urlaub zurück. Der Bauern⸗ 
Kommiſſar des Lodzer Bezirks, Herr Baron 
Engelhardt, iſt von ſeinem Urlaub zurückgekehrt 


und hat feine amtlichen Functionen wieder übers 


nommen. 


— Nach der „Gazeta Handlowa“ errichtet 
die Minsker Handelsbank Filialen in Czer⸗ 
kaſſy, Per. jaſtaw, Gouv. Poltawa und Faſtow. 
Die Ruſſiſche Bank für auswärtigen Handel iſt 
bei den Falliſſements der Firmen Gebr. Dreyfuß, 
Paris, und Fratellt Bingen, Genua, bei jeder mit 
ca. 100,000 Mark engagirt. 


— In unſerer Stadt graſſirt, wie wir 
vernehmen, zur Zeit ein akuter Magenkatarrh, 
der namentlich bei alten Leuten epfdemiſch auf⸗ 
tritt, und den davon ergriffenen Körper in kurzer 
Zeit ſtark mitnimmt. In vielen Fällen ſoll der 
Katarrh vom reichlichen Fleiſchgenuß und körper⸗ 
lichen Ueberanſtrengungen herrühren. Wir rathen 
daher möglichſte Vorſicht an. 


Frühmahl und um 5 oder 6 Uhr ſein Abendeſſen, 
ſteht aber zeitiger auf als der Engländer und legt 
ſich bald nach 9 Uhr Abends ſchlafen. Die Straßen 
Pekings ſind im Sommer ſchon früh um 4 Uhr, 
im Winter um 6 Uhr in voller Bewegung. Faſt 
im ganzen Orient iſt die Hauptmahlzeit um den 
Sonnenuntergang. Unter den Arabern, nomadi⸗ 
ſchen und ſeßhaften, ſpeiſen Arme und Reiche um 
dieſe Zeit; die Perſer gleichfalls um 6 Uhr. Das 
heiße Klima macht, abgeſehen von der patriarcha⸗ 
liſchen Gewohnheit des Nomadenlebens, die küh⸗ 
lere Abendſtunde für die Hauptmahlzeit angeneh⸗ 
mer. Auch die alten Hebräer hielten ſie um dieſe 
Zeit; das erſte leichtere Mahl ward um Mittag 
genommen; es gehörte bei den ſpäteren Juden 
zur guten Sitte, vor der erſten Gebetſtunde nichts 
zu genießen. Die alten Griechen hielten drei 
Hauptmahlzeiten, Morgens, Mittags und Abends, 
verlegten aber auch das Mittagsmahl auf den 
Abend und ſchoben auch wohl noch zwiſchen Mittag 
und Abend eine Nebenmahlzeit, unſerem Vesper⸗ 
brod entſprechend, ein. Bei den Römern verhielt 
es ſich in ähnlicher Weiſe. In der guten alten 
Zeit nahm man das Frühmahl um die Mittags- 
zeit, und die Abendmahlzeit (coena) als die 
Hauptmahlzeit ward gegen Sonnenuntergang ein⸗ 
genommen. Als der Luxus mit dem Reichthum 
wuchs und die Zahl der Gerichte zunahm, fand 
man die Stunde für die Hauptmahlzeit zu ſpät 
und ſetzte ſie auf 3 oder 4 Uhr Nachmittags feſt. 

Wenn ein Volk die heroiſche Zeit hinter ſich 
hat und zu Ruhe und Wohlſtand gelangt, dann 
bleibt es auch nicht mehr bei der alten Einfach⸗ 
heit in Speiſe und Trank, die Feſtmahlzeiten häu⸗ 
fen ſich, die Mahlzeiten werden zu Gaſtmählern 
und Gelagen. Die Griechen, die Römer, die 
Juden in ihrer heroiſchen Zeit ſaßen beim Eſſen. 

Der griechiſche Bürger ſpeiſte mit ſeiner Fa⸗ 
milie gemeinſchaftlich in einem Zimmer des 
Hinterhauſes, auf Stühlen oder Bänken um den 
Tiſch herumſitzend. Allmählich kam aber bei den 
Römern die orientaliſche Sitte auf, ſich zum 
Eſſen auf Ruhebetten niederzulegen, zunächſt wohl 
nur bei feſtlichen Opfermahlzeiten, Bewirthungen 
von Gäſten und öffentlichen Staatsgelagen, dann 
aber auch bei dem gewöhnlichen bürgerlichen Mahle. 
Dem Griechen, wie dem Römer wurde die kleine 
Familienſtube zu eng, die Männer wählten einen 


kleinbürgerliche Chineſe hält ſchon um 9 Uhr ſein Saal des Vorderhauſes und ſchmückten ihn mit 


| Herrn General: Gouverneurs 
ſchlechterdings für außerordentliche Hilfeleiftungen | 


A. 18% 


— Bei dem am Sonntag und Mon 
Konſtantynow abgehaltenen Prämienſch 
haben folgende Herren Prämien erworben: 


1. Adolf Aj aus Lodz 31 
2. Rudolf Schimog aus Konſtantynow 31 

3. Johann Golda aus Lodz 300 
4. Leopold Stark aus Lodz 20 
5. Guſtav Schweigert aus Lodz 20 
6. Guſtav Gutſche aus Zgierz 29 

7. Karl Meyer aus Konſtantynow 29 

8. Bernhard Knaack aus Lodz 280 
9. Hermann Stehr aus Konſtantynow 281 
10. Karl Matz aus Lodz 28 


— Nach der „Gazeta Handl.“ haben 
Ingenieure A. Domachowski und A. Troje 
Erlaubniß zur Gründung einer Actiengeſel 
unter der Firma „Erſte Ruſſiſche Ge 
ſchaft zur Reinigung und zum Bleſ 
von Baumwolle erhalten. 0 

— Portraits Seiner Erlaucht 
Gr 
Schuwalow find zum Verkauf re 
Adreſſe der es gel für dieſelben iſt: 4 
lai Alexandrowicz Czernyſchenko, Lieutenant 
176. Infanterie Regiments, Warſchau, & 
Bfelany. 

— Lieitationen. Im Monat Auguftl 
finden in den nachſtehend benannten Regieru 
Inſtitutianen folgende Licitatlonen ſtatt: 

Am 7. (19.) Auguſt in der Nowo⸗Rad 
ker Kreisverwaltung zur Errichtung eines Andi 
zur Aufbewahrung der Löſchgeräthe an das R 
hausgebäude in Nowo⸗Radomsk von der Sun 
2428 Rubel 93 Kop., Vadium 243 Rbl.; 

Am 8. (20.) Auguſt in der Kreisverwall 
von Bendzin - Uebernahme der Umpflaften 
der Slawſanskaſtraße in Bendzin von der Sun 
2231 Rubel 65 Kop. in minus. Badl 
224 Rubel. 

— In der Nähe der Rirchböfe 
ſich zu gewiſſen Tageszeiten allerlei verdädhti 
Gefindel auf, das es entweder auf eine Ber 
bung der Gräber oder auf Unfug abgefehen | 
Obwohl die Kirchhofswächter gut aufpaſſen, k 
man pon ihnen doch nicht verlangen, daß 
überall find, um die Unholde auf friſcher D 
zu ertappen. Es wäre daher erwünſcht, w 
das die Kirchhöfe beſuchende Publikum die Wi 
ter in ihrem ſchwierigen Amte möglichſt un 
fügen und beſonders nicht zugeben wollte, & 
die Gräber beſchädigt oder ihres Schmuckes 
raubt werden. 

„ Dem Abdecker verfallen. Auf 
Nikolajewskaſtraße ſtürzte geſtern Vormittag 
vor einen ſchwer beladenen Laſtwagen geſpann 
Pferd und brach das Bein. So ſchwer den 
treffenden Eigenthümer der Verluſt treffen m 
ſo iſt derſelbe doch ſelbſt ſchuld. Hätte er weni 
aufgeladen, jo hätte er ſeig Pferd erhalten. 

— Wie und Seitens des Herrn Direch 
Roſenthal mitgetheilt wird, iſt nunmehr d 
Perſonal für den kommenden Winter vollſtänd 
engagirt und verſpricht die Saiſon ſchon allt 
aus dem Grunde, daß auch Opern zur Auffü 
rung gelangen, eine hochintereſſante zu werde 
Von früheren Mitgliedern find einzig und alle 
Frau Mäder ſowie die Herren Schuler und S. 
gemann reengagirt. 

— Himmelserſcheinungen im Au 
Der Monat Auguſt iſt in 11 se 
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koſtbaren Teppichen, Blumen und Wohlgerücht 
Die Ruhebetten wurden zu dreien um die Speill 
tafel herumgeſetzt, und jedes Sopha faßte gewöhl 
lich drei Perſonen, welche, auf den linken A 

ſich flügend die Füße nach hinten ausſtreckten ui 
mit der rechten Hand die bequem zugerichtett 
Speiſen ergriffen. Der rechts Liegende berüht 
mit feinem Hinterhaupte die Bruft feines linkt 
Nachbars, und bei Hochgeſtellten nahmen vertraul 
Freunde und Günſtlinge dieſen Platz ein. D 
man keine Suppe aß und die Fleiſchſtücke gleit 
zerſchnitten vorgelegt wurden, brauchte man wedz 
Löffel, noch Meſſer und Gabel; auch die Tiſch 
tücher waren, wie noch jetzt im Orient, unbe 
kannt. Der Sclave, welchen der Geladene mil 
brachte oder welcher jedem Gaſt vom Gaſtgebt 
beigegeben wurde, nahm vor dem Beginn di 
Mahles die Sandalen von den Füßen des Herrn 
ein anderer reichte das Waſſer zum Waſchen de 
Hände. Der alte Brauch, das Mahl mit religid 
ſen Geremonien zu beginnen und zu enden, er 
hielt ſich bis in die ſpäteſte Zeit. Die Juden 
begannen und ſchloſſen mit einem Tiſchgebel 
Griechen und Römer nahmen am Schluß del 
eigentlichen Mahles einen Schluck ungemiſchten 
Weines zu Ehren des guten Dämon; das Trins 
gelage ward durch drei Libationen eingeleitet 
welche den Göttern, den Heroen und dem retten 
den Zeus geſpendet wurden. Wie die Römer dal 
eigentliche Trinken erſt mit dem Nachtiſch began, 
nen, jo ſchloſſen die Griechen an ihre Hauptmabl⸗ 


zeit und den Nachtiſch das Trinkgelag (symjm 


sion) an; denn beim Eſſen enthielt man ſich des 
Trinkens. Entweder der Herr des Hauſes org 
ein eigens dazu erwählter „Sympoſiarch“, gewöhn⸗ 
lich ein Hausfreund, miſchte den Wein, beftimmte 
die Zahl und die Größe der Becher, leitete dab 
Zutrinken und begann den Gefang der Stolien 
(Rundgeſänge), zu deſſen Foriſetzung er durch 
Ueberreichung eines Myrtenzweiges aufforderte, 
Er brachte auch allerlei Räthſel und Witzſpiele 
hervor, und wollte man keine geiſtige Thäligkeiſ, 
jo wurden Tänzerinnen und Flötenſpielerinnen 
geholt. Auch die Israeliten belebten ihre Feſft⸗ 


mahlzeiten mit Muſik und Geſang, mit Scherz 


und Räthſelſpiel und auch mit Tanz. In dee 
Koſtbarkeit der Eß⸗ und Trinkgeſchirre, der Fülle 
und Auswahl der Speiſen und in der Menge det 
geladenen Gäſte ſuchten die Begüterten möglich 
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Donnerſtag, den 27. Juli (8. Auguſt). 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Die Erbin von Abbot - Laitle. 


Original⸗Roman von F. Klinck⸗Lütetsburg. 


Siebzehntes Capitel. f 

Lord Ruthbert hatte ſich in ſeiner Vorausſetzung, bei Lady Wil⸗ 

kie für ſeine Braut eine freundliche Aufnahme zu Anden, nicht ges 
täuſcht. Sie empfing dieſelbe mit mütterlichem Wohlwollen, welches 

ſie ihr, bei Mary's erſtem Aufenthalt in ihrem Hauſe, bezeigt hatte, 
und verſprach alles zu thun, was in ihren Kräften ſtehe, dem jungen 

Mädchen den Aufenthalt zu einem angenehmen zu machen. Die Trau⸗ 
er um den verſtorbenen Sir Lionel würde ihr in einem ſolchen Be⸗ 

ſtreben allerdings außerordentlich hinderlich ſein. 

Dieſer Meinung war Mary nicht. Sie fühlte ſich vielmehr 
ſehr durch den Gedanken beruhigt, nicht mit dem Strome ſchwimmen 
au konn deſſen Lauf ſie in dieſem gaſtfreien Haufe nur zu wohl 
aunte. 5 

Der Abſchied von Harry Ruthbert war ein ſchmerzlicher, aber, 

da er in Gegenwart von Lady Wilkie und deren Tochter erfolgte, ſo 
konnte der Kummer nicht zum Ausbruch kommen. Scheinbar voll⸗ 
kommen ruhig, legte ſie ihre Hand zum Abſchied in die des Verlobten, 
und die ſer glaubte ſogar ein leiſes Widerſtreben an ihr zu bemerken, 

15 5 ſie in ſeine Arme ſchloß und einen Kuß auf ihre Stirn 

rückte. tina) 

Von den Thränen, die fie dann ſeinetwegen in der Einſamkeit 
des kleinen Zimmers vergoß, das ſie früher eingenommen hatte und 
auch jetzt wieder bewohnte, wußte er nichts, und ſo beſchäftigte der 
Gedanke an den kühlen Abſchied ihn während der Heimreiſe auf das 
Lebhafteſte. Er wurde aber bald von neuen Eindrücken davon abge⸗ 
zogen. Eine Ueberfülle von Arbeit lag vor ihm. Nicht allein, daß 
der nahende Frühling eine angeſtrengte Thätigkeit und Aufmerkſam⸗ 
keit außerhalb des Hauſes von ihm forderte, ſondern auch die innere 
Einrichtung nahm ihn vollauf in Anſpruch. Es war doch etwas 
Anderes, für eine junge Frau Platz zu ſchaffen und ſein Hausweſen 
für die Aufnahme einer ſolchen in Stand zu ſetzen, als für einen 
Mann mit den beſcheidenſten Anſprüchen, wie er ſelbſt war, ein Heim 
einzurichten. f AT 

Die Verbeſſerungen, welche er auf feiner Beſitzung vorgenommen, 
hatten ſich mehr auf das Aeußere des Hauſes erſtreckt, für das Innere 
hatte es an Geld gefehlt. Hier mußte nun mancherlei geſchehen. 
Wie er dies ohne Mittel bewerkſtelligen ſollte, war ihm noch unklar. 
Der Gedanke an den Reichthum ſeiner Braut wirkte beunruhigend 
auf ihn, er verurſachte ihm Pein. Obgleich ſelbſt an baarem Gelde 
faſt täglich, bis zur Regelung aller auf die Erbſchaft bezüglichen An. 
gelegenheiten, beträchtliche Summen bei ihm eingingen, konnte er doch 
nicht daran denken, das Geld als ſein Eigenthum zu betrachten, ſo 

dringend Mary Connor ihn, auf eine Darſtellung ſeiner perſönlichen 
Lage, auch gebeten, von Stund an ihr Vermögen als das ſeine zu 
betrachten. 

Dann wieder widerſpeach es ſeinen vernünftigen Entſchläſſen, 
die er gefaßt, ehe er um Mary ſich beworben, und die ſich gewiß in 
vollkommener Uebereinſtimmung mit dem letzten Willen Sir Lionel 
Connor's befanden, nicht das Geld im Nutzen der rechtmäßigen Er⸗ 
bin zu verwenden, und er fand endlich eine Form, ſein Gewiſſen zu 

beruhigen und die geliebte Braut nicht zu kränken. Er ſchrieb einen 
langen Brief, in welchem er an ſie die Frage richtete, wie ſie dieſes 
und jenes angeordnet zu ſehen wünſche, und ob es in ihrem Sinne 
ſei, wenn er dieſen oder jenen Betrag dazu verwende. Es wurde ihm 
entſetzlich ſchwer, etwas zu ſchreiben, an das er am liebſten nie hätte 
rühren mögen und aus dieſem Grunde mochten auch Form und In⸗ 
halt des Briefes nicht Mary Connor's Hoffnungen und Wünſchen 

entſprochen haben. 8 


127. Fortſetzung.] 


Die Antwort auf dieſes Schreiben traf zwar umgehend ein, 
Harry Ruthbert aber fühlte ſich durch dieſelbe ebenſowenig befriedigt, 
Es lag eine ſcheue, ängſtliche Zurückhaltung in demſelben, die ihm 
mehr als einen Moment des Zuſammentreffens mit ihm vergegen⸗ 
wärtigte. f 
Aber er überwand muthig die Schwäche, welche ihn anwandeln 
wollte. Es gab nur ein Vorwärts, wie er ſich immer und immer 
wiederholte, er war ja auf Unruhe und Kampf vorbereitet geweſen, er 
durfte auch scheinbare Kleinigkeiten nicht außer Acht laſſen. Sie liebten 
ſich und mit dieſer Gewißheit mußte ein redlicher Wille alle Hinder⸗ 
niſſe beſeitigen. 

Der Ausweg, den er gefunden, erſchien ihm als der richtige, 
obwohl auch auf dieſem Erfreuliches nicht zu finden war. Er hatte 
es ſich eines Tages anders gedacht, wenn ihm jemals ein Gedanke an 
eine ſolche Möglichkeit gekommen war, die Einrichtung für den Em⸗ 
pfang einer zärtlich geliebten Frau zu treffen. So konnte er nicht 
ganz dem Zuge ſeines Herzens folgen, obwohl er ſeine eigenen Be⸗ 
denken und die große Unruhe, von welcher er ſich beherrſcht fühlte, 
ſtreng verurtheilte und ſich ſagte, daß nicht ein Schimmer von Eigen⸗ 
nutz, ſondern die reinſte, ſelbſtloſeſte Liebe alle ſeine Schritte und 
Handlungen leitete. 

Allmählich begann er auch ſich zurecht zu finden, aber ſelbſt in 
dieſer Erkenntniß ſuchte er einen Vorwurf für ſich, er hatte ſich eben 
in Etwas gefunden, das ſeinem ſtolzen Charakter eines Tages un⸗ 
möglich erſchienen ſein würde. Nichts deſtoweniger beglückte ihn der 
ſchriftliche Verkehr mit Mary unendlich. Er glaubte aus ihren Brie⸗ 
fen doch eine leiſe Sehnſucht nach ihm hervorgehen zu ſehen, wenn 
auch ihre Scheu nicht nachlaſſen zu wollen ſchien. Nur große Liebe 
allein konnte hier einem beglückenden Ziele zuführen. 

Lord Ruthbert hatte auch für die Zimmer ſeiner zukünftigen 
Gattin eine Einrichtung getroffen, wie ſie der ſeinen und ſeinem 
ſchlichten Sinn ein Bedürfniß war. Da war nichts von einem Luxus, 
der ihrem Vermögen auch nur annähernd entſprechen konnte, aber 
kein Zimmer von Ruthbert⸗Hall hatte eine beſſere Ausſicht auf Garten, 
Flur und Wald, als die Räumlichkeiten, welche für die künftige Herrin 
hergerichtet waren. 

Im Fluge war die Zeit dahin geſchwunden und mit derſelben 
Harry Ruthbert's letzte Bedenken. Er hatte recht gethan, indem er 
nicht um kleinlicher Rückſichten willen ſein Glück und das ihre zum Schei⸗ 
tern gebracht, ſondern feſt und ruhig das Ziel ins Auge faßte und 
es nun an daſſelbe landen ließ. 

Nicht mit gleicher Ruhe ſah Mary Connor dem Tage entgegen, 
der fie für immer mit dem geliebten Marine verbinden ſollte. Was 
wußte ſie von einem Werth ihrer Perſon, von den Vorzügen, welche 
ſie beſaß, was von dem Reichthum, der für ſie nicht mehr aufwog, 
als er ſie in Stunden der Noth die Hartherzigkeit der Menſchen we⸗ 
niger ſchwer empfinden laſſen würde? Ihre ganze Vergangenheit 


war der Maßſtab, den ſie an ſich ſelbſt legte, und dadurch verfiel ſie 


einem Irrthum, der nur zu ſehr dazu angethan ſchien, ihr Leben zu 
verdunkeln und zu einem freudloſen zu machen. Sie war eine Laſt 
für die Mutter, eine noch größere für den Großvater geweſen. Erſtere 
ſagte es ihr, indem ſie ihr täglich vorgehalten, welche Entbehrungen 
ſie ſich auferlegen und ertragen müſſe, Letzterer durch ſeine Strenge, 
mit welcher er über ſie und ihre Zukunft verfügte und ſie dadurch 
in jene entſetzliche Gefahr brachte, deren Folgen fie niemals überwin⸗ 
den würde. | 1325 

Was war ſie denn geweſen? Lady Wilkie hatte ſich der Einſa⸗ 
men gegenüber unendlich großmüthig gezeigt, aber das junge Mädchen 


darüber nicht einen Augenblick vergeſſen, daß eben nur Großmuth 
und Mitleid mit einem Kinde die Dame an ihr handeln ließ, wie ſie 
gethan. Lady Wilkie war eine warmherzige, liebenswürdige Frau voll 
mütterlicher Fürſorge für Andere. atte ( ] 
Mary Connor zu verſorgen und eine kindliche Freude empfunden, als 
ſie Edgar Saunders Neigung für ihren Schützling bemerkt. Ihrem 
Eifer war es gewiß nicht zum Wenigſten zuzuſchreiben, daß der junge 
Saunders ſobald ſich um Mary's Hand beworben und einen ernſten 
Anlauf genommen tte ſich den Beſitz dieſes ſchönen Mädchens zu 
ſichern. 

10 Aber ſelbſt als die Braut eines künftigen Grafen Saunders hatte 
Mary Counor ſich nicht von Selbſtbewußtſein getragen gefühlt. Sie 
wußte, daß der alte Graf Saunders der Neigung ſeines Neffen ent⸗ 
ſchieden entgegen war, Edgar ſelbſt hatte ihr oft genug von den 
Kämpfen Mittheilung gemacht, die er ihretwegen mit dem Oheim zu 
beſtehen hatte. Dann aber war das furchtbare Unglück hereingebro⸗ 
chen, das ſie vollends zu Boden geſtreckt und ſie zu einer Geächteten 
gemacht hatte. 115 111 

Dieſe Geächtete aber war ſie geblieben und würde ſie bleiben, ſelbſt 
als die Gattin Harry Ruthbert'8. Sie war feſt davon überzeugt. 
Der Reichthum Sir Lionel's konnte fie nicht frei machen, ſondern 
würde, wie es den Anſchein hatte, nur dazu dienen, auch den geliebten 
Mann in eine peinliche Lage zu bringen, die ihm ſonſt wohl fremd 
geblieben ſein würde. Der Himmel mochte geben, daß nicht die Stunde 
kam, in welcher er bereuen würde, ſein Schickſal mit dem ihren ver⸗ 
bunden zu haben. 

Trotz der unheimlichen Befürchtungen, von welchen ſie insbeſon⸗ 
dere in der erſten Zeit nach ihrer Verlobung feſtgehalten wurde, floſſen 
die Tage ruhig und voll Frieden für fie dahin. Harry Ruthbert's 
Briefe verfehlten ihre beabſichtigte Wirkung, ihren Muth zu erſtarken, 
nicht. Lady Wilkie that Alles, was in ihren Kräften ſtand, ihr über 
Dinge hinwegzuhelfen, welche, wie dieſelbe inſtinctiv fühlen mochte, 
fie quälten. Dazu kamen mancherlei Vorbereitungen für die Hoch⸗ 
zeit. Leider gab es weder eine Ausſtattung zu beſchaffen, wie die 
fürſorgliche Dame gewünſcht haben mochte, noch konnte die Toiletten⸗ 
frage viel Unruhe verurſachen. Mary war noch in Trauer um den 
Großvater, aber ſie würde auch ohne eine ſolche nicht eine laute Hoch⸗ 
zeitsfeier gewünſcht haben. 

Es war ein Glück, daß Mary nichts von der Aufregung ahnte, 
welche die Nachricht von ihrer Verlobung mit Harry Ruthbert her⸗ 
vorgerufen hatte. Etwas Aehnliches war kaum dageweſen, und nie 
zuvor hatte man vielleicht mit einer gleichen Feindſeligkeit gegen eine 
Unſchuldige verfahren. Es war indeſſen nicht ſo ganz unbegreiflich, 

wie es ſcheinen mochte. Mary Connor war eines Tages ſehr hart 
beurtheilt worden, ſo hart, daß ihre Freiſprechung bereits Manchem 
ein Gefühl des Unbehagens verurſacht hatte, gerade weil man ſchonungs⸗ 
los verurtheilte und überzeugt war, daß der Richterſpruch ſie erdrücken 
werde. Angeſichts gewiſſer beſtimmter Vorherſagungen und der großen 
Geringſchätzung, mit welcher man von Mary Connor geſprochen, war 
es ſchon nicht angenehm, fie frei ausgehen zu ſehen. Dann hatte 
man ſie todtgeſagt. Die Strafe des Himmels war eine gerechtere ge⸗ 
weſen, als die irdiſcher Richter, nie war ein ähnlicher Fall von Strafe 
für eine Schuld vorgekommen. 

Noch ein paar Tage lang hatte man von dem Mädchen geſpro⸗ 
chen, das im Hauſe der leichtgläubigen und und vertrauensſeligen Lady 
Wilkie auf kurze Zeit eine glänzende Rolle geſpielt, um ſo zu enden, 
dann war es vergeſſen, bis der Tod des alten Sir Lionel Connor 
eingetreten war. Derſelbe ſollte einen fabelhaften Reichthum hinter⸗ 
laſſen haben, und ſeine Erbin würde die Enkelin geweſen ſein, wenn 
ſie nicht ſo elend zu Grunde gegangen wäre. 

Aber ſie lebte noch. Niemand hatte es glauben wollen, irgend 
eine betrügeriſche Perſon war aufgetaucht, um die Rolle der Erbin 
zu ſpielen. Mary Connor lebte indeſſen wirklich, ſo widerwillig man 
dieſe Nachricht auch aufnahm. Sie hatte unter falſchem Namen ſich 
Aufnahme bei einer alten Dame zu verſchaffen gewußt. Ja — mehr 
als das. Die alte Dame hatte ſie zu ihrer Erbin eingeſetzt, obwohl 
zwei Söhne derſelben dadurch um ihr Erbe betrogen worden waren. 
Es hatte der e als ob Mary Connor auch eine im hohen 
Grade intriguante Perſon jei, 

Dann ihre Verlobung mit Lord Harry Ruthbert! Die Aufre⸗ 
gung, welche dieſe Nachricht hervorrief, übertraf an Wichtigkeit die 
anderen Nachrichten bei Weitem. Hatte man ſich bereits gewundert, 
daß Lord Ruthbert, der von Sir Lionel zum Hüter des großen Ver⸗ 
mögens eingeſetzt war, überhaupt in Beziehungen zu einer etwas ans 
rüchigen Familie ſtand, ſo begriff man einfach einen Mann nicht, 
deſſen Anſichten über Ehre ihn ſeither einen ganz beſonderen Platz in 
der Welt einnehmen ließen, und der nun um Geld ſich einem Mädchen 
verkaufte, deſſen Vergangenheit durch keinen Mantel der Liebe verdeckt 
werden konnte. f a 
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Sie hatte es ſich hübſch gedacht, 
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) Nan raunte, man flüfterte, man zuckte die Achſeln, es fiel au. 
manch böſes, gehäſſiges Wort, aber leiſe — im Vertrauen, man font 
das Urtheil ja Jedem ſelbſt überlaſſen. Dann hieß es plötzlich, N 
Connor ſei von der ihr durch Mrs. Gray zugefallenen Erbſchaft z. 
rückgetreten, ſie habe ſich geweigert, irgend Etwas, das der alten Dan 
gehört, zu nehmen. Den rechtmäßigen Erben aber ſei dadurch nt 
im Mindeſten geholfen. Im Fall Miß Connor die Aufnahme 9. 


Erbſchaft verweigere, ſo würde, bis auf eine ganz unbedeutende Sum 


und einige Legate, die ganze Hinterlaſſenſchaft der Kirche zufallen. 

Mrs. Gray mußte doch wohl eine beſondere Meinung u. 
Miß Connor gehabt haben, fie würde ſonſt nicht die Möglichk 
e haben, daß das junge Mädchen die Erbſchaft ausſchlag 
önne. 

In Anbetracht ihrer Vergangenheit ließ fi darüber durcha 
nicht viel ſagen · 
delte es ſich auch nur um ein Gerücht. 


Welch ein Intereſſe aber die geſammte Bevölkerung für Ma. 


Connor bezeigte, ſah man an ihrem Hochzeitstage. Lange vor d. 
feſtgeſetzten Stunde war nicht allein die Kirche wie zu einem Gotik 
diente beſetzt, ſondern auch vor dem Eingange ſtand eine dichtgedräng 
Menſchenmenge, das Brautpaar mit Ungeduld erwartend. 

Die Braut, welche von Lady Wilkie geführt wurde, ſah ſehr bla 
aus. Sie trug ein ſchlichtes weißes Gewand, einen Kranz von Orar 
genblüthen und einen koſtbaren Schleier, ohne jeden Schmuck. | 


Es war beſſer, man ſchwieg davon, vielleicht 11 
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Der Bräutigam war ein ſchöner, ſtattlicher Mann, man hat 


nicht einmal gedacht, daß Lord Ruthbert ſich ſo vortheilhaft entwide | 


habe. Er ſah zwar gleichfalls ernſt aus, aber in ſeinen Auge 


leuchtete das Glück, und nur einen flüchtigen Moment: bejchatte | 
eine häßliche Bemerkung über Mar Fi 


eine Wolke ſeine Stirn: 
ander hatte ſein Ohr berührt, ein Zornesblitz traf den feigen Ven 
eumder. g a 

Die Trauung war vorüber. Lord Ruthbert hatte mit ſelg 
jungen Gattin die Kirche verlaſſen und ſie an den bereitſtehende 
Wagen geführt. Ein halbes Dutzend Gäſte, Verwandte von Lad 
Wilkie, war ihnen gefolgt, auch die Neugierigen begannen ſich zu em 
fernen. 
und Frauen vor dem Kircheuportale und beſprachen, lebhaft geſtien 
lirend, das Brautpaar. Es wurde kein günſtiges Urtheil über di 
Braut abgegeben, ſie hatte nicht ausgeſehen, als ob ſie beſonder 
glücklich ſei. N 
wie Lord Ruthbert einer war, konnte nicht ſo trübſelig in die Wel 
hinausſchauen, wie die Braut gethan. Es war doch die Laſt de 
alten Schuld, welche ſie drückte. | 

Nein, nicht die Laft einer alten Schuld drückte Mary 
und doch war es eine Laſt ſo groß und ſchwer, daß fie unter der 


ſelben zuſammenbrechen zu wollen ſchien. 


Eine Stunde ſpäter ſtand aber noch eine ganze Anzahl Männe | 


Nur mit äußerſter An 


Wer jo reich war und die Gattin eines Mannes wurd I: 
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ſtrengung gelang es ihr, ihre Haltung fich zu bewahren, nur die Lieb b 


gab ihr einen ihr unnatürlich ſcheinenden Muth und die Kraft, mi 
Aufmerkſamkeit der heiligen Handlung zu folgen. 


Mary's Anblick hatte Lord Ruthbert erſchreckt. Lady Wilk 1 


entgegnete ihm auf ſeine beſorgten Fragen, daß bis vor vier oder fün 


Tagen ihr Ausſehen zu keiner Beſorgniß Veranlaſſung gegeben hab. 


Sie ſei durch den Empfang eines Briefes aus Kalkutta in große Auf 
regung verſetzt worden, auf eine andere 
welche mit ihr vorgegangen fei, ſich gar nicht erklären. 

Harry Ruthbert hatte nicht gefragt. Er war nicht über de 
Urheber des aus Kalkutta eingegangenen Briefes im Zweifel, un 
wenn er der Sache auch keine große Bedeutung beilegen 
konnte, ſo ſchmerzte es ihn doch, daß Mary ihm nicht ih 
Leid anvertraute. Sie wollte ihn ohne Zweifel 
und doch war volles Vertrauen die erſte Bedingung fü 
einen glücklichen Ansgang ſeines Vorſatzes, einer Klippe aus de 
155 zu gehen, an welcher Beider Glück zu zerſchellen gr 
roht, 

Nun war (fie fein. Es war ihm eine Beruhigung, daß er übe 
ſie würde wachen können, hoffte er doch Alles davon. Es konnte ig 
nicht ſchwer fallen, ihr Vertrauen zu gewinnen, 

doch ihre Liebe. a i 
Er führte feine junge Frau ſogleich nach Ruthbert⸗Hall, es war 
ihr innigſter Wunſch geweſen und fein eizener hatte ſich glücklit 
damit vereinigt. Die Beſitzung konnte in dieſer Zeit nur ſchwer Hi 
Herru entbehren, und Harry Ruthbert wünſchte nicht, nach feine 
Verheirathung irgend eine Veränderung in der gewohnten Lebensweif 
eintreten zu laſſen. Zum Herbſt, wenn ſein Grundbeſitz nicht meh 
der vollen Aufmerkſamkeit bedurfte, wollte er daun mit ſeiner Gatti 
nach Italien, um die Wintermonate dort zu verleben. 


Fortſetzung folgt.) 


Sehnellpressendruck von Leopold Zonen, 


Weiſe laſſe die Veränderung 
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beſonders intereſſant durch das Erſcheinen zahl» 


reicher Sternſchnuppen, welche alljährlich in den 
Nächten vom 9. und 10 Auguſt wiederkehren und 
durch ihre verſchiedenartigen Bewegungen die ma⸗ 
jeſtätiſche Ruhe des Firmaments für kurze Zeit 
unterbrechen. Die Auguſtmeteore gehören zum 
größten Theil dem Schwarm der Perſeiden an, 
genannt nach dem Sternbild des Perſens, in 
welchem der Ausſtrahlungspunct oder Rabiant 
liegt. Zur Beobachtung des Phänomens find die 
Stunden nach Mitternacht am geeignetften, aber 
auch in den Abendſtunden iſt eine Beobachtung 
des Himmels empfehlenswerth und lohnend. Die 
Sonne läßt augenblicklich noch den Schwerpunkt 
ihrer Machtentfaltung auf unſerer nördlichen Erd⸗ 
halbkugel ruhen: aber ſchon nach wenigen Wo⸗ 
chen überſchreitet fie den Acquator, um der ſüd⸗ 
lichen Erdhälfte neue Wärme und neues Leben 
zu bringen. Die Folge davon iſt, daß bei uns 
die Tage b len abnehmen und die Dämme⸗ 
rung, welche im vergangenen Monat die ganze 
Nacht Uu währte, ſchon beträchtlich kürzer 
wird. Drei Stunden nach dem Untergang der 
Sonne hat das Himmelsgewölbe bereits eine tief ⸗ 
dunkle Färbung angenommen, und die kleineren 
Sternchen und die glänzende Milchſtraße werden 


wieder deutlich ſichtbar und zeigen uns ein ger | 


treues Bild von der Unendlichkeit und Mannich⸗ 
faltigkeit des Weltalls. Die Auf⸗ und Unter 
gangs zeiten der Sonne find am 1. Auguft 4 Uhr 
27 Minuten und 7 Uhr 56 Minuten, r den 31. 
gelten die Zeiten 5 Uhr 16 Minuten und 6 Uhr 
55 Minuten. Eine Sonnenfinſterniß, welche nur 
auf einem kleinen Theile der Erde ſichtbar ſein 
wird, nämlich in Oſtrußland und Weſtſibirien, 
findet am 20, ſtatt und Nan um 1 Uhr 4 
Minuten Ace Zeit. Der Mond ſteht 
am 5. als Vollmond tief unten am Südhorizont 
im Waſſermann, nimmt allmählich ab, indem er 
durch das Sternbild der Fiſche wandert, und be⸗ 
findet ſich am 13. als letztes Viertel n Stier; 
dann ſchwindet die Sichel und bah am 20. als 
Neumond hinter der Sonne vorbei, um bald 
darauf als ganz ſeine Sichel links von der Sonne 
wieder aufzu tauchen, welche ſich langſam vergrö⸗ 
ßert und am 27. als erſtes Viertel im Scorpion 
zu finden 1 Am 7. erreicht der Mond ſeine 
größte Entfernung von der Erde und kommt der» 
ſelben am 20. am nächſten. 


— Die Eröffnung der Induſtrie⸗ und 
Landwirthſchafts⸗Ausſtellung in Kaliſch 
erfolgt am 18. September d. J. 


— Die Verwaltung der arg e 
ner Eiſenbahn legt auf der ganzen Strecke 
neue Schienen. Die Fänge derſelben beträgt 12 
Meter, während die alten Schienen nur 9 Meter 
lang waren. Der Vortheil der neuen Schienen 
beſteht in dem bedeutend ruhigeren Gange der 
Waggons. Anfangs wurden 1 0 aus, dem 
Auslande bezogen, doch erwieſen ſie ſich zu weich, 
wodurch ſie ſich ſchnell abnützten. Die weitere 
Lieferung von Schienen neuen Typus wurde daher 
der Sosnowicer Firma Huta Bankowa über⸗ 
tragen. 

— Zufuhrbahnen. Die Stadt Nowe⸗ 
Mlaſto an der Pilica fol über Rawa mit den 
Stationen der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn Kor 


Iuszli oder Skierniewice verbunden werden. Mit 


den Vorſtudien zur — der Trace für 


zu glanzer. Weder Griechen, 
Juden trieben jedoch den Tafelluxus und die 
Schwelgerei ſo ins 2 und endlich ins Un 
finnige und Thieriſche, wie die Römer. Schon in 
den letzten Zeiten der Republik verſchwendete der 
Sohn des berühmten Schauspielers Aeſopus ſelnen 
ganzen Reichthum in unfinnigen Gelagen, wobei 
unter Anderem Schüſſeln mit Nachtigallenzungen 
oder in Eſſig aufgelöſte Perlen aufgetragen wurden. 
Die früher erlaſſenen Luxusgeſetze vermochten der 
Schlemmerei keinen Eintrag zu thun. Schon das 
Feſtmahl, das man den Befiegern des Sertorius, 
dem Pompejus und Metellus Pius (71 v. Chr.), 
in der Propinz Spanien veranſtaltet, zeigte, wie 
weit man in der Ueppigkeit gekommen war, Man 
hatte den Eßſaal mit Teppichen und Prachtſtücken 
geſchmückt und im Hintergrunde eine Bühne zu 
theatraliſchen Aufführungen aufzerichtet. Der 
Boden war mit Saffran, einem damals beliebten 
Parfüm, beſtreut, und als die Könige des Feſtes 
tintraten, zündete man Weihrauch an. In dem 
Augenblick, als ſie ſich auf ihren Ehrenplatz 
a AL ſchwebte eine 1 der Siegesgöt⸗ 
tin hera e mit Blumenkränzen zu krönen. 
Zu den Speiſen halle nicht blos ganz Sparten, 
ſondern auch Nordafrika daß Wildpret und Ges 
flügel ſteuern müſſen. Später, wo die Fein ⸗ 
ſchmecker eines einzigen Fiſches wegen lange See⸗ 
been unternahmen oder einen großen gefuchten 
diſch mit 500 Rbl. nach unſerem Gelde bezahl⸗ 
ten, legte man in Italien ſelbſt Teiche an, in die 
man durch Canale das Seewaſſer leitete, um ſtets 
den Seefiſch bereit zu haben. Man legte auch 
künſtliche Auſternbänke an, mäſtete Schnecken, 
Haſelmäuſe und Anderes mehr, um dieſe Thiere 
möglichſt fett. zu eſſen. Um die Leber der Gänſe 
wohlſchmeckender zu machen, Na man dieſes 
Federvieh mit Feigen und Datteln. Zu Cäſar'g 
Zeit herrſchte (Kon allgemein der Gebrauch, mit 
Pfauenfedern die Gurgel zu kitzeln, um auf künſt⸗ 
liche Weiſe den Magen wieder zu entleeren und 
dann aufs Neue zu füllen. Das Baden vor Tiſche 
ward bald zur Nothwendigkeit, um den nöthigen 
Appetit zu gewinnen, und um den Durſt zu er⸗ 
eugen, na 5 man zu heißen Dampfbädern ſeine 
Buflad: U sich vor Tunkenhe zu Thüpen, aß 
man Lahme, Nude erlangten die Zecher eine 
gute Fertigkeit im Trinken. Der Kaiſer Tiberius 
war ein ſtarker Weintrinker; der Proconſul No⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


genannte Strecke ſoll binnen Kurzem begonnen dezu glücken. 


werden. 

— RNadfahrerſport. Der in Cykliſten⸗ 
kreiſen wohlbekannte Sportsman Graf Dunin 
Borkowski legte den Weg von Wien über den 
Semmering nach Graz in 8 Stunden 47 Minu⸗ 
ten zurück. 

— Aus Sosnowice. Zur Beendigung 
des Neubaues der katholiſchen Kirche in Sosno⸗ 
wice fehlt es an Mitteln, das Baucomitee beab⸗ 
ſichtigt daher eine Pfand⸗Lotterie zu veranftalten, 

In der hieſigen Umgegend entſtehen wiede⸗ 
rum einige neue Ziegeleien, trotzdem der Preis 
für Mauerſteine bereits auf 8 Rubel für das 
Tauſend geſunken iſt. Der Miethspreis für Woh⸗ 
nungen ſteigt beſtändig. In mehreren Neubauten 
wurden, trotzdem dieſelben noch nicht fertiggeſtellt 
thet, bereits ſämmtliche Räumlichkeiten vermie⸗ 


find. 


— Im Hochgebirge verſtiegen. Aus 
Maltorghet (Südtirol) wiro geſchrieben: In dem 
durch feine landwirthſchaftlichen Reize und durch 
Fort Henſel berühmten Städtchen herrſchte in den 
letzten Tagen nicht geringe Aufregung. Mehrere 


Einjährig⸗Freiwillige waren jünft aus Klagen 


ſurth und Villach dort eingetroffen, welche unter 
Führung des Hauptmannes Praſchniker Gebirgs⸗ 
touren unternahmen. Bei einer Partie auf den 
Zweiſpitz ereignete fich nun ein Zwiſchenfall, der 
leicht von verhängnißvollen Folgen hätte be leitet 
ſein lönnen. Der Einjährig⸗Freiwillige Conte 
dal Lago aus Südtirol wagte ſich zu weit vor 
und deiſewald bald aus dem Geſichtskreiſe feiner 
Begleiter. Erſt nach längerem Umherirren gelang 
es, ihn wieder zu entdecken; er hatte ſich aber 
auf einen ſo gefährlichen Punkt verſtiegen, daß 
man weder zu ihm gelangen konnte, noch er ſelbſt 
im Stande war, den Rückweg anzutreten. Stun ⸗ 
denlang mußte der Conte in dieſer höchſt gefahr 
vollen Situation verharren, Ein Weiter ging | 
über das Gebirge nieder, und er jah, wie in die 
ner Nähe der Blitz ſieben Lämmer tödtete, 

jeder Stunde, die verrann und ihm eine Ewigkeit 
zu währen ſchien, verminderte ſich feine Hoffnung, 
noch gerettet zu werden. Der Muth, der ihn an⸗ 
fangs beſerlte, ſchwand, und der Verzweiflung 
nahe, rief ex ſeinen Fleunden zu: „Laßt mich, 
ich werde mich hinunterſtürzen! Schreibet meiner 
Mutter!“ Es war ein Glück, daß die Furcht 
und Angſt um den Kameraden die Thatkraft der 
Begleiter nicht lähmte, daß ſie ſofort Schritte zu 
jene Rettung unternahmen. Sie holten Seile, 
eltern u. ſ. w. herbei und begaben ſich dann 
wieder, von Bergführern mit Fackeln begleitet, 
zur Unglucteſtä e, Die Nacht war unterdeſſen 
angebrochen. Das hinderte ſie aber nicht, das 
Rettungswerk rüſtig fortzufegen — leider vergeb⸗ 
lich. Der Morgen graute; es war ihnen aber 
noch immer nicht möglich geworden, zu dem Ka⸗ 
meraden zu gelangen. Welche Qualen mag dieſer 
in der Schreckensnacht erduldet haben! Am näch⸗ 
ſten Vormittag ging eine zweite, gut ausgerüſtete 
Expedition ab. Schon glaubte man, daß auch 
diesmal alle Bemühungen reſultatlos bleiben 
würden. Da ergriff einer der Kameraden des 
Verunglückten ein Seil ünd kletterte mit Zuhilfe⸗ 
nahme deſſelben mit Todesverachtung den jähen 
Felſen hinan. Mit verhaltenem Athem verfolgten 
die Untenſtehenden das kühne Beginnen, Es ſchien 


noch Egypter und ia Torquatus erregte aber ſeine Bewunde⸗ 


rung, da er es ſo weit gebracht hatte, acht und 
ein halbes Quart Wein auf einen Zug aus zu⸗ 
trinken. Man ſagte von Tiberius, er habe früher 
einen Stadtpräfecten von Rom nur darum zu 
dieſer Würde erhoben, weil derſelbe mit ihm 
zwei Tage und zwei Nächte lang durchgezecht 
atte. 
g Die alten Germanen waren wohl auch tüch⸗ 
tige Zecher, die ganze Tage und Nächte hinter 
ihren Meth⸗ und Bierkrügen zubringen konnten, 
aber ihre Nahrungsmittel gingen nicht über das 
hingue, was ihnen die deutſchen Walder, Flüſſe 
und Secküſten boten, und ſie hatten darin eine 
reiche Auswahl von allerlei Wild, als z. B. 
Hirſche und Rehe, wilde Kaninchen und Haſen, 
den Bär, das Elenn und Wildſchwein; von Ge⸗ 
flügel: wilde Tauben, den Auerhahn und Birk⸗ 
hahn, das Haſelhuhn und die Wildente, Wach⸗ 
teln, Staare und Grammets vögel. Unter den 
Hausthieren lieferten das Rind, das Schwein, 
das Schaf und ſelbſt das Pferd nahrhafte Fleiſch⸗ 
erichte; bei den Opfermahlzeiten war das Pferdes 
fleiſch beliebt, und der Genuß deſſelben hörte erſt 
mit der Verbreitung des Chriſtenthums auf. Ein 
Brei von Hafer, Hirſe oder Haldekorn, wie er 
noch jetzt in Weſtfalen, Oldenburg, Schleswig⸗ 
Helſtein üblich iſt, bildete den Haupttheil der 
Pflanzennahrung, und die würzigen Kräuter der 
heimiſchen Felder und Wälder nebſt Beeren und 
babes welche eingemacht reizende Säuren 
geben, lieferten in den erſten Zeiten das Gewürz. 
Je vielseitiger die Berührung mit dem Auslande 
und das geſellige Leben im Volke ſelbſt wurde, 
um ſo mehr bildete ſich auch die Kochkunſt aus; 
der Pfeffer trat als Hauptgewürz auf, ihm folg⸗ 
ten Ingwer, Zimmt, Gewürznägelein, Muskat⸗ 
nuß, und ſchon in Folge der Kreuzzüge ward 
durch die Venetianer auch der Zucker allgemeiner 
verbreitet, obwohl er ſeines hohen Preiſes wegen 
eine geraume Zeit lang nur ſehr paris ange⸗ 
wandt werden konnte und der Honig noch immer 
Pie: Stelle vertrat. 


Zur Einweihung der Frauenkirche in Weißen⸗ 
fe, am 15. September 1303, wurde dem Naum⸗ 
burger Biſchof Bruno zu Ehren auf dem Rath⸗ 
hauſe ein zweitägiges Gaſtmahl veranſtaltet, das 
aus folgenden Gängen beſtand: Am erſten Tage 
kam als erſter Gang eine Gierſuppe mit Saff⸗ 


Einige Meter hoch hatte ſich der 
muthige, junge Mann ſchon hinaufgearbeitet. Da, 
nicht weit vom Ziele, entfällt das Seil feiner 
Hand. Schrecken erfaßt die Mitglieder der Expe⸗ 
dition — ſie halten nun den Verſtiegenen und 
ſeinen Netter für verloren. Letzterem gelang es 
indeß, bis zu ſeinem Kameraden zu gelangen, 
und ein glücklicher Einfall rettete ſchließlich Beide. 
Sie zerreißen ihre Leibwäſche, knüpfen die einzel ⸗ 
nen Streifen zuſammen, und es wird ihnen mög⸗ 
lich, mit dem auf dieſe Weiſe gewonnenen Seile 
die von der Expedition mitgebrachten feſten Stricke 
hinaufzuziehen. An einer Bergföhre bejeftigen ſie 
dann die Seile und laſſen ſich an ihnen mehr 
als ſiebzig Meter tief hinab. Durch Unerſchrocken⸗ 
5 und Ausdauer war ſo das Rettungwerk ge⸗ 
ungen! Man kann ſich denken, mit welchem 
Jubel die beiden Erretteten von ihren Kameraden 
begrüßt wurden. 

— Eine intereſſante Vermählung 
fand in London ſtatt. «Der greife ſchottiſche Her⸗ 
zog von Argyll führte die noch ziemlich jugend⸗ 
liche Sonder⸗Kammerfrau der Kdaigin, Miß Ina 
Erskine MeNeil zum Traualtar. Es handelt 
ſich hier durchaus nicht um irgend eine Mißhei⸗ 
rath. Die MeNeils gehören zu den älteſten 
ſchottiſchen Geſchlechtern, durch Ruhm und Reich⸗ 
thum gleich ausgezeichnet, und in England ver⸗ 
ſchmäht es der hohe Adel nicht, auch der bürger⸗ 
lichen Tochter die Hand zur Ehe zu reichen. Die 
dieſer entſproſſenen Kinder verlieren nicht an 
Stand. Es fällt deshalb in England durchaus 
nicht auf, daß der Herzog, deſſen Sohn, der 
Marquis von Lorne, Gemahl der Tochter der 
Königin, der Prinzeſſin a iſt, ſich mit Fräu⸗ 
lein MeNeill vermählt. Die Trauung wurde 
vom anglicaniſchen Biſchof von Ripon in der 
Kapelle des bischöflichen Palaftes in Ripon voll⸗ 
zogen. Der Biſchof iſt ein Verwandter der 
Braut, Generalmajor Sie John MegReill, an 
deſſen Arm ſie das Gotteshaus betrat, ihr Vetter. 
Ole Königin, die in der Wahl ihres Hofſtaates 
mit beſonderer 8 ſamkeit vorgeht, hatte ihrem 
Liebling ihr mit Diamanten beſetztes Bildniß, 
das an der Broche oder am Armband getragen 
werden kann, zum Hochzeitsgeſchenk gemacht. 

Ein Denkmal der Geſchwiſter · 
liebe Aus Paris wird geſchrieben: Renan 
deutet in ſeinen „Souvenirs d’enfance et de jeu- 
nesse“ an, ſeine Schweſter Henriette ſei es gewe⸗ 
ſen, die ihm nach ſeinem ſchweren Entſchluſſe, 
das Seminar Saint⸗Sulpice zu verlaſſen, zwölf⸗ 
hundett Francs zur Beſtreitung feines: ferneren 
Unterhalts gab, 2 die er nicht rührte, die aber 
die „Grundlage der Selbſtſtändigkeit und Würde 
ſeines ganzen Lebens werden ſollten.“ Wie viel 
er auch in geiſtiger Hinſicht dieſer älteren Schweſter 
verdankte, wiſſen die Familie und die Freunde 
Renans ſchon lange. Sie hat ihn auf der For⸗ 
ſchungsreiſe nach Paläſtina begleitet und iſt auf 
der Rückkehr aus Jeruſalem im September 1861 
geſtorben. Später widmete Renan ihr ſein „ Leben 
a an dem fie mitgearbeitet hatte, und einen 

Nachruf: „Ma soeur Henriette,“ den er nur 
in hundert Exemplaren für die Freunde drucken 
ließ. Jetzt kommt ſeine Gattin einer letztwilligen 
Verfügung nach, indem ſie die Schrift durch Ver⸗ 
öffentlichung Jedermann zugänglich macht. Auf 
dieſes mit den Bildniſſen von Erneſt und Hen⸗ 
rieite Renan, mit Anſichten ihrer bretonischen 
ran, eee e ene van, e ee, und on; und Honig; Hirſemus, 
Schöpfenfleiſch mit Zwiebeln darüber, gebratenes 
Huhn mit Pflaumen; als zweiter Gang: Stock⸗ 
ſiſch mit Oel und Rofinen, gejottener Aal mit 
Euler geröſteter Pökling mit Senf; als dritter 
Gan ſauer geſottene Speiſefiſche, gebackene 
Bar en und Schweinskeule mit Gurken. Am fol⸗ 
genden Tage kam auf die Tafel : erſter Gang: 
Schweinefleiſch, ein Eierkuchen mit Honig und 
Weinbeeren und gebratener Hering; zweiter Gang; 
kleine Fiſche mit Rofinen, eine gebratene Gans 
mit rothen Rüben; dritter Gang: Naa n Hecht 
mit Peterfilge, ein Salat mit rn und ein 
Gallert, mit Mandeln beſetzt. 

Dieſes Gaſtmahl zeigt uns noch ganz das 
deutſche Gepräge und 1 einfach zu nennen gegen 
die Schmauſereien des fünfzehnten oder gar des 
ſechszehnten Jahrhunderts. 

Wenn man bedenkt, daß von den Feſtmahl⸗ 
zeiten der Fürſten, Grafen und Herren auch ein 
großartiger Hofſtaat, die Spielleute und Luſtig⸗ 
macher und auch die Armen das Ihrige bekamen 
und die Zahl der Gäſte oft nach Hunderten zählte, 
ſo wird uns der Reichthum der Gerichte weniger 
in Erſtaunen ſetzen, obſchon gegen die Mägzigkeit 
unſeres Jahrhunderts der Un nterjchied noch groß 
genug iſt. Noch unmäßiger war man im Trinken, 
und wie früher die Ritter auf ihren Burgen, 
zechten dann die Städter auf ihren Herbergen 
und Innungsfeſten, auf dem Rathskeller und im 
Wirthshaus bis zum völligen Rauſch. Die Sitte 
des Zutrinkens, auf welches Jeder „Beſcheid thun“ 
mußte, war ganz auf das Toll⸗ und Volltrinken 
abgeſehen, und wie ſehr die Trunkſucht überhand 
genommen hatte, beweiſt der Mäßigkeitsverein, 
den im Jahre 1524 die Kurfürſten von Trier 
und Pfalz, die Biſchöfe von Würzburg und 
Straßburg, Freiburg und Speyer, die rheiniſchen 
Pfalzgrafen, der Markgraf von Brandenburg und 
der Landgraf von Heſſen ſtifteten. 

Faft zwei Jahrhunderte ſpäter (1703) ward 
im Gegenſatz zu dem deutſchen Mäßigkeitsorden 
von mehreren Edelleuten in Frankreich und Spa⸗ 
nien ein „Trinkorden von ſtrengſter Obſervanz“ 
geſtiftet, defien Mitglieder alljährlich zum Gene⸗ 
ralcapital die edelſten Weine ihrer Gegend ein ſen⸗ 
den mußten und deſſen Zweck darin beſtand, den 
Weingenuß und die Tafelfreuden zu erhöhen und 
zu verfeinern, Dieſer Verein erloſch jedoch bald 


Jugendſtätten und gemeinſamen Aufenthaltsorte 
in Syrien geſchmückte Bändchen ſoll noch eine 
Auswahl der Briefe Henriettes folgen. Es ift 
ein rührendes Denkmal der Geſchwifterliebe, wie 
Edmond de Goncourt ſeinem Bruder Jules ein 
ſolches in den „Fröres Zemganno“ geſetzt hat, 
bier jedoch in unmittelbarer Geſtalt, weil das 
innige Zuſammenleben nicht in einer Fabel vor⸗ 
geführt wird, wie in dem Künſtlerromane Gon⸗ 
courts. 


Neneſte Nachrichten. 


Magdeburg 5. Auguſt. Der Kron⸗ 
prinz von Dänemark traf Mittag 12 Uhr 
45 Minuten, von Deſſau kommend, auf unſerem 
Bahnhof ein und fuhr um 1 Uhr 5 Minuten 
nach Hamburg weiter. 
Bremen, 5. Auguſt. Der deutſche Dam⸗ 
pfer „Albis“ iſt mit eingeſtoßenem 59 auf 
4 Tyne, die bei Tynemouth in die Nordſee 
fließt, angekommen. Derſelbe iſt bekanntlich mit 
dem engliſchen Dampfer „Boldon“ in Collifion 
gerathen. 
Graz, 5. Auguſt. Um den vom Steieriſchen 
Radfahrer ⸗Gauverbande geſtifteten Sonderpreis 
zum Bundes feſte, beſtehend in einer in Silber 
ausgeführten Darſtellung des Schloßbergthurmes, 
bewarben ſich acht Vereine. Der Preis fiel dem 
Berliner Radfahrerclub „Boruſſia“ mit 10,170 
Einheiten zu. Dieſer Lelſtung zunächſt kam der 
Brandenburger Radfahrerverein mit 9700 Ein⸗ 
heiten; den dritten Rang erreichte der Wiesbade⸗ 
ner Radfahrerverein mit 6700 Einheiten. Bei 
dem geftern Abend ſtaltgefundenen Wettkampfe 
um die Meiſterſchaft von Deutſchland im Kunſt⸗ 
fahren auf dem Hochrade fiel der Preis Richard 
Schulz⸗Altona zu. Im Wettbewerb um die 
Meiſterſchaft von Deutſchland im Kunſtfahren 
auf dem Niederrade ging Georg Schichtholz⸗ 
Leipzig als erſter Sieger, als zweiter Karl Waſſe⸗ 
rot⸗Frankfurt, als driuer Oberdorfer⸗Regensburg 
ervor. 
5 London, 5. Augufl. Das Reuter'ſche Bus 
reau meldet aus Yolohama ; Starke Regenfälle 
ehen andauernd in der ganzen Gegend nieder. 
Man befürchtet, daß die Reisernte ſchlecht aus⸗ 
fällt und eine Hungersnotg eintritt. Die durch 
den Regen hervorgerufenen Ueberfluthungen haben 
roßen Schaden an Eigenthum angerichtet, auch 
ſind viele Menſchen umgekommen. 

London, 5. Auguſt. Von den in der Auchen⸗ 
harvie⸗Grube Eingeſchloſſenen wurden fünf Berg⸗ 
leute in dem oberen Schacht erſchöpft, aber wohl⸗ 
behalten aufgefunden und gerettet. Die Hoff⸗ 
nung auf Rettung der neun noch in dem unteren 
vollſtändig überſchwemmten Schacht Eingeſchloſ⸗ 
ſenen mußte aufgegeben werden. 

Co wes, 5. Auguſt. Kaiſer Wilhelm ift 
heut Nachmittag mit der Vacht „Hohenzollern“ 
hier eingetroffen. 

Rom, 5. Auguſt. Auf dem Bahnhof 
Peſchiera entzündete ſich ein Wagen mit Glas⸗ 
ballons, die Salpeterſäure enthielten. Infolge der 
giftigen Dämpfe ſtarben der Bahnhofsvorſteher 
und zwei Arbeiter; außerdem befinden ſich drei 
Soldaten in Lebensgefahr. — Ein neuer Ausbruch 
des Veſuy hat ſtattgeſunden. Die aus drei neuen 
Oeffnungen hervorſtrömende Lava hat die um⸗ 
wieder, da im ſpaniſchen Erbfolgekriege die ver⸗ 
ſchiedenen Mitglieder ſich als Feinde gegenüber⸗ 
treten mußten. Es iſt nicht zu verkennen, daß 
mit den feineren franzöfiſchen Weinen und der 
feineren franzöſiſchen Kochkunſt, wie ſie ſich ſeit 
Ludwig dem Vierzehnten über Deutſchland ver⸗ 
breitete, der rohen Schwelgerei und Trunkſucht 
doch Abbruch geſchah. Der Engländer iſt im Punct 
des Eſſens und Trinkens durchaus kein Freund 
großer Enthaltſamkeit; er pflegt jedoch erſt dann, 
wenn fi die Damen entfernt haben und das 
Tiſchtuch weggenommen iſt, ſeiner Trinkluſt den 
Zügel ſchießen zu laſſen und die ſtarken Weine 
in bedeutenden Quantitäten zu genießen. 


Trinkgelage finden wir bei den Völkern der 
verſchiedenſten Culturſtufen. Die Inſulaner der 
Südſee haben ihre Kawa⸗Partien, und dieſe bilden 
bei ihnen eine Haupt⸗ und Staatsaction, von 
welcher der Unbemittelte und Niedrigſtehende aus« 
geſchloſſen iſt. Die Kawa⸗Wurzel gehört einer 
Pflanze aus dem Pfeffergeſchlecht an. Eine Ge⸗ 
jeufhaft thut ſich zuſammen, um die Wurzel zu 
kauen, ganz ſo wie es die Indianer Südamerikas 
mit den Maiskörnern, Bataten und Maniok 
machen, um Kawir (Maiswein) zu bekommen. 
Als vor mehreren Jahren ein franzöfiſches Schiff 
nach einer der Loyalitätsinſeln kam, wurde die 
Mannſchaft dieſes Schiffes von dem Häuptlinge 
der Inſel zur „Kawa“ geladen. In dem Thron⸗ 
ſaal der geräumigen Hütte ſaßen auf einer run⸗ 
den Bank ein Dutzend junger Mädchen mit fri⸗ 
ſchen Zähnen, welche eifrig die Kawa⸗Wurzel kau⸗ 
ten und dann in ein hölzernes Gefäß ausſpieen, 
das mit allerlei Schnitzwerk verziert war. Dieſes 
Gefäß wurde mit Waſſer gefüllt, und nun rühr⸗ 
ten einige der Mädchen mit ihren braunen Armen 
kräftig die Maſſe um, bis ein champagnerartiger 
Schaum ſich auf der Oberfläche bildete, der zuletzt 
ſogar über den Rand des Gefäßes hinüberſpritzte. 
Nachdem ſich der Schaum gelegt hatte, kam eine 
klare grüne Flüſfigkeit zum Vorſchein, und der 
Punſch war fertig. Der Häuptling machte ſelbſt 
den Mundſchenk, ſchöpfte den berauſchenden Trank 
mit einer zierlich geſchnitzten Taſſe und ſang ſei⸗ 
nen Trinkſpruch, womit er jedem Gaſt einzeln 
zutrank, in einer Art von Recitativ. Wie der 
Trank den Franzoſen mundete, wird nicht gejagt, 


ohen Ortſchaften ſchwer heimgeſucht; man 
bringt dieſen neuen Ausbruch mit den in Venedig, 
Ferrara und Florenz verſpürten Erdbeben in Zu⸗ 
ſammenhang. 

Valencia, 5. Auguſt. Durch eine Feu⸗ 
ersbrunſt wurde die Monopol⸗Tabalsfabrik voll ⸗ 
ſtändig zerttört. Einige Perſonen find verletzt. 
Der Schaden iſt ein enormer. 


Cele gramme. 


Breslau, 6. Auguſt. Die Breslauer Zei⸗ 
tung meldet aus Argenau: Bei dem Brand eines 
Familienhauſes auf dem Vorwerke Kreuzkrug find 
in der vergangenen Nacht vier Frauen und ein 
Kind verbrannt. Vier Perſonen wurden ſchwer 
verletzt und in das Krankenhaus zu Inowrazlaw 
geſchafft. Den Bewohnern iſt das Vieh, das 
Moplar und alle Habe verbrannt. Man vermuthet 
Brandſtiftung. 


Trieſt, 6. Auguſt. Auf dem kloyd⸗Dampfer 
„Semiramis,“ der ſich auf der Reife von Alexan⸗ 
drien nach Trieſt befand, ereignete ſich ein furcht⸗ 
barer Selbſtmord. Georg Adolph Meyer, Direc⸗ 

dior der Telegraphengeſellſchaft in Cairo, hat ſich auf 
der Höhe von Brindiſt, offenbar in einem Anfalle 
von Geiſtesſtörung, mitteft eines Federmeſſers den 
Hals durchſchnüten. Meyer, war 33 Jahre alt. 

Cowes, 6. Auguft. Kaiſer Wilhelm 
landete heute Nachmittag um 4 Uhr 50 Minuten 
und fuhr ſofort nach Osborne in geſchloſſenem 
Wagen weiter. Der Monarch wurde an der 
Landungsbrücke vom Herzog von Connaugt, dem 


Marſhall, General dem Admiral Commerel un d 


Helenenhöt. 


Nur auf kurze Zeit! 
Donnerſtag, den 8. Auguſt und die folgenden Tage: 


Debut der weltberühmten kühnen 
Thierbändigerin 


&lectrifch beleuchtet! 


Lodzer Tageblatt 


dem kaiſerlichen Gefolge, welches vorher gelandet 
war, ſowie durch den General Sir John Me Neill 
als Vertreter der Königin empfangen. Als Ehren⸗ 
garde waren die „königlichen Schottiſchen Schützen,“ 
die Leibgarde der Königin, aufgeſtellt und praſen⸗ 
tirten das Gewehr, als der Kaiſer von der Pinaſſe, 
von deren Bug die Kaiſerſtandarte wehte, an das 
Land ſtieg. 

Kopenhagen, 6. Auguſt. Das heute 
in Schloß Bernſtorff ausgegebene, von den Pro⸗ 
feſſoren Studsgaard und Peterſen unterzeichnete 
Bulletin berichtet: Der König verbrachte eine 
ganz ruhige Nacht, die Schmerzen waren etwas 
geringer. 

Hongkong, 6. Auguft. Die Leichen der 
bei dem Mordüberfall auf die Miſſionsſtation in 
Kutſcheng Getödteten find in Futſchau angekom⸗ 
men und wurden letzte Nacht dort beerdigt. Hier 
umlaufenden Gerſchten zufolge ſollen wellere 
Meutereien näher bei Futſchau , ftatigefunden 
haben. 


Angekommene Fremde. 


Grand hotel. Herren: Praybylski aus Kecker - 
hagen. — Gladow aus Pskow. — Hesse aus Garde- 
legen. — Steinhagen aus Mischkow. — Straus aus 
Wiesbaden. — Gutkunst, Hoflmano, Podien, uesse und 
Dr. Duma aus Warschau, — Paasch und Hintze aus 
Magdeburg. 


notel Victoria, Herren: Rosen und Fortner aus 
Warschau. — Fritsche und Preger aus Kalisch. — 
Tuwim aus Pettikau, — Kaczkaczem aus Baku. — 
Bieriebriakow aus Cherson, 


Hotel Mannteuffel. Herren; Sahlkind aus Wilna. 
— Burell aus Eupatoris, — Rogulin und Küutger aus 
Warschau, 

Hotel de Pologne Herren: Wolowski, Stein 
und Pozustüski aus Warschau, — Prusski aus Eopatki. 


8 Komorowski aus Ozorkow. — Owerarewien aus 
K 


CU BRENZ ICE ATTERSEE 


Coursbericht. 


Berlin, den 7. Auguſt 1895. 
106. Rubel — 219 M. 30 
Ultimo — 219 M 25 


Warſchau, den 7. Auguſt 1895. 


45 77 

9 32 
37 15 
77 10 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 

Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 

29. Juli bis 6, Auguſt 1895. 

Getauft 18 Knaben, 10 Mädchen. 

Getraut. 5 Paare. 

Geſtorben. 26 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: 

Paul Bureſch 21 Jar, Robert Mietſchke 24 Jahre, 
Ferd nand Wilyelm Mantaj 58 Jahre, Gufta Ludwig 
Steiger 34 Jahre, Andreas Wilte 84 Jahre. 


Aufgeboten. Reinhold Hahn mit Pauline Henſchke, 
Paul Joh un Karl Göldner mit Pauline Winkler, Karl 
Paul Wiesner mit Anaa Vogt, Anton Weiß mit Ida 
Gtudzinska. 


lll 


MR 183. 
Lagliewnikt r 
| Widsewska 64. @ 
Cena Okowity x dnia 7 Sierpni 
Netto 
Hurtowa w. 78%, Bas. 8.80. 
Saynkowa w. 78%, „ 8.90. 
(Akoysa 10 Kop. od stopnia.) 
r r 
Four 18 breite mech, Webhühle mit 
mihfachem Schützenwechſel wird 


Tahar 


nach Sglerz geſucht, auf Wunſch mlt 
Keitenvorbe reitung, wozu vollſtändig me⸗ 

chaniſche Einrichtung vorhanden. 
Auskunft erthellt R. Wahlmann, Kein 
(—2 


Ditelna» (Bahn-) Straße Nr. 34, 
Wohnung 


Eine 
(3 Zimmer und Küche) iſt abr elſehalber 
dom 1. September abzugeben. 
Petrikauerſtraße Nr. 145. 


!, DREITZRA-FIN. 


Sprechftu aden von 9 bis 1 und von 3 bis 6 Uhr 
Abends. 


1— 


Arme unentgeltlich. 
Ziegelſtraße 36, Haus S. N. Monat. 


eee rs Pribat⸗Heilanſtalt. 


eee 


M-liesENIDE 


mit ihren grossartig dressirten Löwen und Tigern, welche zusammen 
im eleganten Centralkäfigwagen die wunderbarsten Productionen 


ausführen. 


„Excelsior“. 


Befles und billigürs Gasglühlicht. 


60% Gaserſparniß gegenüber Gasrundbrennern bei 
dreifacher Leuchtkraft. 


Aleinverkauf für Rußland bei 
Max Ledermann, Lodz, 


Zachodnia⸗Straße 74 nen, 


Ein tüchtiger 


(dae Siegel, u. Ws gobniaſtraße). 


Syregr 
9—10 n „Bois 
fünftlige Zähne. 1 


biren u. 
11—12 Dr. 8 mnere, dei. Nagen⸗ u. 
1142 Dr. — d 3 
—1 8 er — Nerven, 
— ur d 


e Dan Oeſchlechts⸗ u. 


e anke. a en lenſt. u. reit 
u. Freitag) 
ſpee. Lungen · 


ski, Oz ren., Naſen · 
die u. 12 8 (außer Sonntag, 


Br. K. Freita 
2— 3 es e ka a 
N d Freitag). 
2 3 Ur. Ing. — 
Krank. (Mont., Mittw., Don⸗ 
nerſt., Sonnab). 
2— 3 Dr. Einkus, innere u. Kinderkrankb. 
4— 5 Dr. 8 chirurgiſche Krank h. 
(Rontag, Mittwoch u. Sonnad). 
Henuerar für eine Conſultatien 30 Kop. 
Penſion für Kranke und Gebärende. 


Miss Senide ist für ihre einzig dastehenden noch nie gesehenen 
Leistungen mit einem Ehrendiplom der Stadt Paris und von ver- 
schiedenen Städten und Directionen mit 8 goldenen Medaillen 


ausgezeichnet worden. 
Entree 25 Kop. Kinder 10 Kop. 


Anfang der Vorstellung Abends 8½ Uhr. 


1 93 we 
55 
22 2 
Uauer uuf. 8 
11 5 5 
2 Umzugshalber werden fümmtliche ee =) 
E fertigen Herren⸗Auzüge, Paletots ꝛc. mit 8 f 
4 5 bis 40 pCt. Preisermäßigung ausverkauft. EN 
Ch: Wutke, 
Herren Garderoben Geſchäſt, 
Zawadzkaftraße, Haus Scheibler. 
Gleichzeitig bringe ich zur gefl. Kenntuißnahme, daß 
ich mein Geſchäft vom 17. Auguſt an nach 
meinem eigenen Hauſe, Ewangelicka⸗Straße 8 
5 Niro. 5 perlege. han 3 


SB SB 814 . See ie 
EX TELSSESESTEH EEE DIDI 


GrabDenkmäler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand» 
und Kunſtſtein, Creppenſtuſen, Palkon⸗ 
platten, ſowie alle Arten Ban: 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz · 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſet⸗ 
ten, Geſimſe, Sriefe ıc., alle Arten Mo⸗ 
delle für Kunft- und Kunftgewerbe 
empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen (100-29 


das Stuckateur⸗ 10 Steinmetzgeſchäft 


Hartmann &Schimmelpfehnig, 
Kirchof-Chanfiee. 


1 


Hitsbuchhater 


zut Führung von Conto-Corrent⸗Büchern, findet dauernde Stellung. 
Anmeldungen beliebe man beim Director der ne en 
in Lodz einzureichen. 


Die beste Seit 

zur Entfeuchtung von Wohnungen, Kellereien, Souterrains, Läden ꝛc., 
Die beste Seit 

zut Einrichtung von Stuben⸗Veutilationen, die im Winter fo 


unentbehrlich find, 
GUDRON KL“ 


Petrikauerſtraße Nro. 60. 


ıBeichnangen; illnetrirte Beachreib,, gratis, 


t lk. 


\ | Warschau, Nowy Swiät I 24 


1 Fabrik 


®) eiserner& stahlpanzer- MASSEN|' 


— 


Existirt seit 1840. 
Uelnepen 81 


Liefert die besten und stärksten KA88 N. 


e an a 


JAN GRUNDHANN & = 


Warſchau, Leszuo 90, 


8 
8 
Metallwaarenſabrik, 468 


Exakte Aus führung von Schnitten, He Nie. alle Metalle, ſowie Leder · und Papier 


oO Sevaue Ausführung von Meſtesttiteln dis 1 oder Zeichnung, aus allen Metallen. 
Dynnmo⸗elettriſche Galvaniſur 

Die Fabrit ai auf der Bieiakmauren, Ausfelung 1895 in Watſchou 

O einen Belobigungsbrief, 


2900000960000 0999900000999 


2 
2 
2 
2 
2 


12 Ubr 


2 
OÖ. 
2 


18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 
vis-a-vis der . des Herrn Heinrich 


Sekanrant 


Se ich mich ya ozean des geehrten 
Publikums empfehle, verbleibe 10 A 
mit Dochach 
E. — 
Das N. e iſt gröffaet bis 
Nachta. 62—12 


ar: . 
e 
Chirurgiſche und gynäkologiſche 


Privatklinik von Dr. Solman, 
Warſchan, Aleja Szucha Nr. 9. 
Separatzimmer mit a: ir’ 20.5 
von 2 bis 4 Rubel dis 4 Rubel täglie e e 


2 Lehrlinge, 


Söhne achtbarer Eltern, zum fojortigen 
An teltt geſucht. 
Rud. Otto Klepzig, 
Lodz, Peirikauer Straße Ar. 98. 
Ein 


Zimmer 


mit oder, ohne Möbel per ſofort zu ver! 
mieihen. (3—1 
Wo? jagt die Exp. d. Bl. 


Ajentura 


Warszawsklego :Towarzysiwa Ubez- 
pleczen od Ognia (15—10 
przeniesiong 20 tala RI 1 Bi- 
rencweiga, pr uli elonej ur. 7 nowy. 
1 Henryk Sülbersteiu, 


ir 
di 


— Me MER I 0 I MP - 


f 


M183. 


Lodzer Tageblatt. 


5. 


Probieren Sie die neue Bukpomade Fabriksmarke Feuerwehr v von F. lll. Detrikmuaft. 2. 


W 


J olitz, 


Frankfurt a. 0, 
Maſchinenfabrik, Eisengießerei und 


Keſſelſchmiede, 


gepründet im Jahre 1843, 
empfiehlt als Specialltät: 


CorhwalliKeäsel MIt Goloway-Röhren, 


Dampfmaschinen aller Systeme etc. 
Beſte Reſerenzen, Conditionen, billigſte Preiſe. 


Vertreter für Polen: 


(45—32 


EDMUND KLEINDIENST, 


E Nro. 32. 


Dr. Littwin, 


Specialarzt 
für Haut⸗ und ad eherne 
wohnt jetzt 


Fefrißaner-Sfraße Nt. 59. 


Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 


und 6—8 Nachmittags. 
r. med. Margolis, 


under innerliche Kranſtheiten, 
ZJawadzka⸗Straße 14, 
empfängt bis u RA von 2½ 75 
Dr. K. Wisniewski, 


Dzielna⸗ Bea, ee aan, 
ecia 
für Nerven: u innere Krankbeiten. 
Electriſche Heilmethode. 


Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6½ 
mittags. 


r. Sewer. Sterling 
(choroby wewngtrne dziecigce) 
przeniöst sie na 
Piotrkowska, 66. 


Dr. med. N. Berenstein, 


at fih nach ge 4 6 5 
u Reach Ausbildung auf einigen Un 

verfitäten Deutſchlands in Lodz niedonlafin 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 
Apſchüg. Sprehftunden von 9—11 und 46. 


Dr. K. Laurenty, 
Ede Zielona⸗ und Wölczabska⸗Straße, 
Haus Schm 


empfängt Vormittags von 111, Nachm. 
von 3—5. 


ecke ee u. — 50 Haus Kirchhof. 
Auhpocken-Impſun 
Stets friſche Lymphe zu 5 ee) U 


Dr. med. St. Markowski, 


Augenar 
gew. Aſſiſtent 10 65 1 icherkiewies 


Petrikauer-Strasse 1 U (mm), Haus Rosen. 


Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 3 bis 6. 5. 
Dr. med. St. Rontaler, 


Spezialarzt nur für Ohren⸗, Naſen⸗ und 
alsleiden, 
ar feine Spreöjtunden geändert: von 9—11 
Uhr Vorm. und von 4—6 Uhr Nachm. 
Zawadzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler, 
a vis-à · vis vom „Hotel de I Europe. 


Dr. St. Gutentag, 


KRuhpocken⸗ Impfung, 


Kinderarzt, 
ehem. Arzt im Kinder⸗Hoſpital in 7 
Petrikauer⸗Straße Nr. 5 


Dr. Mieczysſav/ Kaufmann 
Accoucheur, 


Folndniome At. 28, Kaus Reicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


L. Dres ki, 


Bezirks - Ihierarzt von Son, 


hat ſeine Wohnung auf die Widzewska⸗ 
Straße Nro. 32 min Ziegel⸗Straße) 
verlegt. 
Das neuerdfinete 


Atelier 


Damen⸗Garderoben 
Przeiazoſtraße Nr. 20, vis-à-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 
prompt, ſauber u. zu denſbilligſten Preiſen aus. 


aD veneriſchen i 
810 U 


e ee en Neo. 75. 


Andreher 


für Kammgarn⸗Spinnerei können ſich melden bei 


3—2) 


Le:nhardt, Welker & Girbardt. 


Für das Lager einer Kammgarn-Spinnerei wird zum ſofortigen 
Antritt ein junger, zuverläſſiger Mann als 


Lageriſt 


geſucht. Bewerber, 
werden bevorzugt. 


Offerten unter 
abzugeben. 


welche mit der Kammgarnbranche vertraut find, 
„Lageriſt“ find in der Exp. d. Bl. 


(3—2 


-: - ADRESSEN-TAFEL. 


Auf Abzahlung! Gute und billige Stoffe 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz:, cungen⸗ 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt bet Petrikauer » Strafe Nro. 26, 


Hans Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


—— m BT 
LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


Ze. adeit sig» dniem 10 Lipca N . do 
D e alten Pioirbenend 
* 26, obok, eukierns p. Semagiera. 


JZJahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


verlegt ſeine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 26. neben der Con⸗ 
ditorei des Herrn „Schmagier“. 


Dr. Las KI, 


Kinderarzt, 
Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 


jetzt 
(Ecke des * Ringes) vis-A-vis der Kräuter 
Apotheke des Herrn Lipinski. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauer-Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben de 
Behm Eiſenbraun, vis-&-vis feiner et 


mung. 
Dperati d los mit Hül 
e eedi 4 


Dr. S. Dworzanczyk, 


Ordinator der venerifchen Ab ellen 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfäng 
ftetea von 
früh, 2—4 ng Nachmittags und 
von 7—8 Uhr Abends 


etrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der 7 Str. 
R. Saurer, 
pract. ent, 
Petrikauer⸗ Straße Nr. 280 9982 


neben Scheibler's Neubau, Haus Löbe 
Sachs 2. Etage. 


Dr. K. Jasinski, 


ord. Arzt im eh tal Men. der Baum. 
Manuf. ler, ausſchließlich Frauen. 
von 4—6 Uhr 


eit empfängt tägli 
1 5 4 0 ” a- à · vis Hotel 

a w a “ r. 8, vis-à · v ote 
de L e 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wöllah, 
bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Or. B. W 


Pawel, | Ziziarski 
hat nad) mehrjährher age im at 


der Frau Janicka an der Ecke ner 
kauer⸗ und el⸗Straße Nro. Sr 
comfortables, allen Anforderungen der Aena 


Venſprechendes 1 — Geſchaft eröffnet 


Otto Eberhardt, 
40 lee ER af, 


Sorfwährend: Eingänge von Neuheiten. 


Annas me von Aufzei e auf 
jedwede St 


Briefpapiere 


in. und ausfändiftier Ade,, 
u t feinſtem Firmendruck 6 ae 
uchdrück pl 15 bi up 
Preiſen 


L. Zoner, Graphische Etablissements. 


Rover „Phänomen““ 


mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 

bung um 25% reduzieren und bedeutend 

leichter gehen als alle anderen Syſteme, 
empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangelicka-Strasse Nr. 5. 
Auf Abzahlung! 
Das Mode-Magazin 
„La Saison“, 


Dzielna⸗ Straße Nro. 11. 


Farifer Schnitt. Mäßige Preife, 


F. Robert Michaelis, 
Pinſel und Bürften- Fabrit, 
Galanteriewaaren Niederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8, 


empfiehlt den Herren Fabrikanten Maſchinen⸗ 
bürſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 
Petrikauerſtr. Nr. 84. 


Fapelen in großer Auswahl. 
Maler-Heſchäfl. 


Das Herten-Garderoben⸗Alelier von 
Franz Hesse 


iſt nach der Nicolajewska⸗Straßſe Nro, 41, 
Haus Hirſchberg, verlegt worden und re 
ih fernerhin der geehrten Kundſchaft. Be⸗ 
ſtellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geliefertem Material ausgeführt. 


J. Suchonski, 
Drechsler, 


Warschau, NowWy Swiat Nr. 39, 
eriftirt feit dem Jahre 1864. 


Ausführung von Drechsler⸗ und Tiſchler⸗ 
Arbeiten, künſtleriſch und billig. 


Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 


L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 
Betten⸗Magazin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
empfiehlt: Bettdecken, Materatzen, Bett⸗ 
geſtelle, Reife = utenſilien, Wäſche ze. 
billig und in großer Auswahl. 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


at ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
tratze Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


Streichfertige Oelfarben 


in allen Farbentönen ſtets auf Lager. 


Farbwaarenhandlung 
W. L. Kosel, 
Przejazd Nr. 8, 

vis-à · vis dem eiſterhaus garten. 


Igncaſſo⸗Bureau 


Albin Heymann, 
anche ee, Nr. 15. 


a 
G: Bauer, 
Schuhwaaren⸗ again, 


befindet ſich jetz 
133. Petrikauer⸗ ce 133 neu. 


empfiehlt 
S. Weksler, 
Tuch und Cord⸗ Geſchaft 
Nr. 7, Dzielna-Strasse Nr. 7. 


Maurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straßſe Nr. 7, parterre. 
angsſtunden von 9—10 Uhr Vorm. und 
Kurfenteſt 3—7 Uhr Nachm. 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
LODZ, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 98, 
vis-à-vis der Apotheke Stopczyk. 


WI. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
muje wszelkie roboty grawersk'e 


ıwykolicza takowe artystyeznieitanio. 
Parfümerie 


M. Janicka, 


Ede Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Ur. 10, Saus Wolanek. 


Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 


Anna Neumann, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 28, wo die Con⸗ 
ditorei des Herrn Schmager, empfiehlt der ge⸗ 
ſchätzten Damenwelt alle in das Friſirfach 
einſchlagenden Arbeiten und übernimmt das 
Friſiren der Damen zu den billigſten Preiſen. 


Die Conditorei 
von 


Oscar Guhl 


befindet ſich jetzt Zawadzkaſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 
billigſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer, 
Poludniowa Nr. 6, 


chem. S d. St. r ee 
n Warſchan 


Ewige Jugend! 

Vegetabiliſches Waſſer fiellt nach einmaligem Gebrauch 
Bei ergrauten, verblichenen und rothen Haaren die ur⸗ 
ſprüngliche, natürliche Farbe wieder her und beſchmutzt 
weder Haut noch Wäſche 

Preis des Flacons 1 Rbl. 50 K. 

Ein Flacon reicht 10 ſechsmaligem Gebrauch; der jedes ⸗ 
malige Gebrauch ger gt für 6 Wochen. Nur zu haben bei 
. Kulakowski 6, ‚Motel: Hamburg, Petrikauerſir. Nr. 17. 


Magazin 


S. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con⸗ 
ditorei von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in ⸗ und aus ländiſche Waaren. 
Illuſton⸗Engros⸗Verkauf. 


Z. Schneider, 
Milch- und Landprodukfen Handlung 


Zaun adzka 12 
und Petrikaner⸗Straße 27. 


— 


Die Speclal⸗Zuſchneide⸗Schule von 
Marie Luczkowska 


es Gurjes ein Zeugniß. 


Wolezasskaſtr. Nr. 35, Haus Kirchhof. 


Akelier; für Damen⸗Garderobe u. Zuſch neideſchule 
nach dem franzöſiſchen Originalſchnitt Worth. Dieſer Schnitt 
iſt ſo leicht begreiflich, daß jede Schülerin in 3 Lectionen nach 
demſelben eine ſchöne Fagon einer Tallle zeichnen kann, wäh⸗ 
rend der ganze Eitrjus nur 3—4 Wochen dauert. 
Hochachtungsvoll 

F. Pierzchalska aus Barfgau, 

Petrikauer⸗Straße Nr. 166, das 3. Haus hinter * n. 
Straße, Ofſtzine, 2. Etage, Wohn. 1 


Ignatz Vogelsang, 
Tapezierer und Decorakeur aus Wuhan. 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 


übernimmt alle in das Fach e Ar 
beiten, welche elegant, geſchmackvoll und billig 
ausgeführt werden. 


Gebrüder Urbanowiez, 
Maler-Geſchäft, 


übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei ſchlagende Arbeiten. 
Mäßige Preiſe. 
Przejazd⸗Straße Ne. 20, Haus Trabczynski. 


Rudolf Nestvogel, 


fabryka szezotek i pendzli, 
rög uliey Piotrkowskiej i Zielone], 


poleca wszelkie swoje wyroby po umiarko- 
wanych cenach. 


Fabryka egzystuje od roku 1881. 
Die Milch⸗Handlung und Kefir⸗Anſtalt 


Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straßſe, Haus Auerbach, 
neben der Synagoge vis-h-vis dem früheren Local. 


Szymon Urbach, 


etrikauerſtr. Nr. 33. 


Optisches und F Geſchäft. 


electrifhen. Glocken 
u mäßigen Preiſen. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 


Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von der War⸗ 
ſchauer . laut Atteſt vom 18. Sep⸗ 
tember 1893 unter Nr. 449 


Ueberall zu haben. 


Z. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere von Jan Seydlitz 
in Warschau. 


Das Lehrerinnen-Bureau 
von 


W. RoSciszewska, 
Lodz, Dzielna 11, 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Gouver⸗ 
neure, ſowie Bonnen jeder Nationalität. 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenber 


befindet ſich an der . B 
Haus Reicher, Nr. 


k. Sadoklorski, 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrik, 
Petrikauerſtr. Nr. 66, 
übernimmt jede in das Fach ſchlagende 
Arbeit. 


traße, 


„Im Fluge durch die Welt“, 


Sammlung von Photographien der bervotka⸗ 
gendſten Städte, Gegenden und Kunſtwerke. 


In 20 Lieferungen à 30 Fi: 


Im Prachteinband Rs. 6 
Zu haben b 5 


L. Fischer, Buchhandlung. 


N. Nowacki, 


5 Papier- u. Sahteibmaterialien- Handlung 


Lo dz, 
— Przejazd⸗Straße Nro. 12. 


Druckarbeiten 


werden in kürzeſter Zeit hergeſtell 
billigſt berechnet. Viſiten⸗ Kerken 488 
von 50 Kop. ab. 

D. Neuhaus, 
} Lodz, Petrikauer⸗Str. 1 
im 2. Hofe, Officine, rechts, 1. Etage 


Lodzer Tageblatt 
BXEXOKONGKEXOKOKEXEXEXEXEXE LOXOKOKOKOXKIXOKOXOKOKOKEXOX 


Chemifcj-tednifkjes Bureau 


Abwäsgerreinigung$ 


nach eigenen Patenten für alle Staaten Enropas 


C. Liesenberg, Dresten-Plauc. 


— —L— p— Ueber ſiebzig Anlagen in e Rußland, Belgien ꝛc. 
Repr. f. ganz Polen: 


FRIEDRIOH PILISCEH, „Warschau. 


‚ Ciszkiewiez, | Z. Biakeokt,' 
Warſch. Gonvern. | Petrik. Gonvern; 


Stanislaw. Jachner,. en; 1 
Kijew. x 2 5 


KOROHOKUKGNONBAOKGKOREXEKE . 


"H. PAUOKSOH, 1: ea 


Adolf Fischer“! „ 
ee eee Diandsberg 4 VW 


Pate kaus- Straße No 120. 
Tiglit grobes Co cer 14 
Hochdruca- Patent- Cornwall 
Dampfkessel 


bei ſlets prachtvoller Selenchtung des Gartens. 
für 8 bis 14 Atmosphären Betriebsspannung zmit Patent-Feuerrohren D. R.-P. und 


Anfang 7 Uhr Aber ds. 
Ueberhitzer 


Alain 


neuer Schüller finden täglich von 9 
12 Uhr Vormittags und von 3 
9 ſtatt. (10 


Boris Jacobsohn, 
Dien. (Bahn-) Straße Nr. 0 S 
Dr. E. Czekanskl, 
Petrikaner ⸗ Straße Nr. os) 


Daus Kopczynski, neben der Apothele 9 
Herrn S 


topezyt, 
empfängt “= erg 4b lch m 
auen · 
antheiten Behaftete. f 
Sprechſtunden wit früher. 


* 


eee eres HROXSKO 


2 wen 


Entre: an Wo dentagen 10 Kop., an So n- und Feiertagen 20 Rei: 
Für gute, Speifen und Getränke iſt beſtens geſorgt. Ausſchank 
* der d e en Biere aus der Brauerei von Haberbusch & 


Schiele 
Adolf Fischer. 
Bei nus ünſtigem Wetter empfehe mein auf das 


comfortabelſte eingerichtete Winterlokal. 
LOK Il 


“= 
— 


== 00 


Dem hochgeehrten Publik m von Lodz und Umgegend zur freundlichen - 8 4 
Kenntuissn.Lme, dass ich meine 


Il Conditorei 


circa, 600 Ausführungen. 


Vorzüge: 
GRÖSSTE SICHERHEIT DER FEUERROHRE GEGEN EINDRÜCKEN. 
Geringe Blechstärken 
(nicht über 20 Millimeter bei 15 Atmosph.). 
Geringer Raumbedarf 


vom Hause Weichselflsch an der Potrikauer-Strasse Nr. 92 in das Haus B. Zillich 9 
Nr. 107 an derselben Str: sse, 'vissästis dem Palais Heitrelg verlegt und am heuti- 
Seen Tage eröff et habe. Führe nach wie vor die bekannten vorzüglichen Gebäsie 


del Billards stehen zur Verfügung. 
12 R. ‚STERN. 


in Folge sehr grosser Leistung. 
Sehr trockner überhitzter Dampf. 
Normale Leistung: 
52 bis 30 Kilo Dampf pro 1 Quadratmeter Feuerfläche und Stunde bei gleich- 
ö zeitiger Ausnutzung des Brennmaterials von 70 bis 75 Prozent. 
Nur auf Verlangen werden die vorderen Feuerrohrschüsse als Wellrohre hergestellt. 
Vertreter für Lodz: Herr KARL LASK A, Lodz 
Tomaschow: E Herr BRUNO 0STERMANN. Lodz. 


= ann N NEU ANIGIGUGV AT 
n re 


Große und kleine 


er 
2 


rr. 
enen 


Das Möbel, Polſter⸗Waaren⸗ u und Spiegel⸗Magazin 


HUGO SUWALD, 


ZIELONA - STRASSE NR. 78, 
wurde vom 1/ 3. Juli d. J. nach dem Haufe B. 8. Kissin, Wschod⸗ 
uia⸗Straße 72, „Alte Poſt““, vis-à-vis dem Sarg⸗Magazin 
des Herrn J. Weidemeier, verlegt. 
Indem ich dem geehrten Publikum ſowoh!, wie auch 5 ſpeziellen Gönnern 
und Bekganten, für das mir bisher in fo, reichem Maaße entgegengebrachte Wohlwollen 


verbindiichſt danke, bitte ich, mir daſſelbe auch fernerhin freundlichſt bewal ren zu wollen. 
Wschodniaſtr. 72, Wochodniaſtr. 72, 


Alte Por“, Hochachtungsvoll „Alte Volt 
| Hugo Suwald. 


— — — — — — —ũ —— — - 


geo S S e? | bia 


620 
= | 10böt 1 krojußbielizny 


J Agentur. u Somwilfionsgefäit 9 
JULI Ae 


ſowie 
przyjmuje uczennice przychodnie i 


Bureau zur Ueberprüfung von Frachtbriefen 
befindet ſich ſelt dem 1. Au juſt a. c. Grüne⸗Straße Nr. 6, Haus 0 

na stale 5 (18—2 
Ulica Piotrkowaka ur. 145 


J. Aurbach (neben der Sy aagoge). 
Damen f. bil. liedevode Aufnahme 3. fit. | J. I. 


er Gustav Hensler., 8 — 
F 


Niederkunft bei Wittwe Hebamme Krause, 
Pozaxronn m Hazen Trono nn 30 ep 


45 


ww; 
ZEIT NT 


‚in Ruda-Pabienicka, 3 Werſt von 1 205 entfernt, 

am Waſſer und Straßen gelegen, für große Fabriks⸗ 5 
Janlagen beſonders geeignet, find billig zu verkaufen. 

Näheres in der Exped. d. Bl. 0 

* 


Wa ES ETWA. W; 22 2 eee 


r. drr reren 


renn 


25 


geſucht für eine Färberei und Appretur. Antritt kann fofort erfolgen. 
Offerten unter 0. L. 2 nimmt die Expedition dieſes Blattes 
egen. 


Ein ülterer Mann, 


welcher mit der Buchführung, g, kaufm. Correſpondenz u. ſ. w. vertraut 1 fi det 

8 he kleinen Fabiſtsgeſchäft bei adden Le Gehaltsanſprlchen dauernde 
uſtellung. 

Offerten mit Angabe von Referenzen und der Sieberigen Thätigkeit find unter 
L. #95 an die Exper lion diſes Nlartes zu richten, 


Breslau, Ottoſt. 36 J. (3—2 


Bospoaono Ileusypom, Schvellpressendruck von Leopold Zoner. 


